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Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 13. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

| Mlerhöchftigrem Flügel-Adjutanten, dem Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn v. Los, 

1 Kommandeur des Königs⸗Huſaren⸗Regiments (J. Rheiniſchen) Nr. 7., den 

boni lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, dem Rittmeiſter v. Kuylenſtjerna 

N 8 älifchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 4. den Rothen Adler⸗Orden vierter 
da, hen; ferner 

Die her v. Knebel in Beeskow, Beyr ich in Perleberg, Meiß⸗ 

Mer in Angermünde, Schwiening in Kyritz, Golz in Berlin, Pfitzner in 

Barber „Buchwald in Fehrbellin, Siber in Brandenburg, Francke in 

i erbogk und v. Schmeling in Rathenow zuKreisgerichtsräthen zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Paris, 13. Juni Nachmitt. 1 Uhr. Der preußiſche Botſchaf⸗ 
ter Graf v. d. Goltz trug auf dem von ihm geſtern gegebenen Balle 
das Großkreuz der Ehrenlegion, das ihm ſoeben verliehen worden. 
Bukareſt, 13. Juni. Der Fürſt Karl von Rumänien hat 
heute einen Gejandien des Fürſten von Montenegro empfangen, der 
bm das Großkreuz des Ordens Danilos 1. überreicht hat. 


— —— 


Das Programm der national⸗ liberalen 
Partei. 

Politiſche Programme, die nur allgemeine Prinzipien bekann⸗ 
len, haben in unſern Augen nie großen Werth gehabt, weil ſie im 
Welten Sinne deutungsfähig find und unter den gleichen Phraſen 

Amälig ganz entgegengeſetzte Beſtrebungen ſich verbergen konnen. 
as jetzt veröffentlichte Programm der National⸗Liberalen iſt frei 

don Allgemeinheiten, es führt alle Dinge, die es will und nicht will, 


namentlich auf und unterſcheidet ſich durch ſeine Ausführlichkeit von 


allen ſeit dem Beſtehen unſerer parlamentariſchen Zuſtände aufge⸗ 
ſtellten Programmen. Die „Volkszeitung“, die ihm geſtern ſchon 
einen Leitartikel gewidmet, woraus hervorgeht, daß Herr Bernſtein 

nicht immer auf Lager arbeitet, findet es merkwürdig, und zählt es 
den vielen Sonderbarkeiten bei, die bereits unter der Firma der 
national liberalen Politik“ an den Tag getreten ſeien. Matürlich 
muß es ihr ſonderbar erſcheinen, wenn ſie ſieht, daß eine ſo reſpek⸗ 
table Anzahl von Politikern, die zum Theil als parlamentariſche 

rößen und eigne Köpfe gelten, hier in ſo vielen Dingen vollkom⸗ 


men einig find, während das Häuflein der Radikalen nicht einmal 


im Stande wäre, ein detaillirtes Programm vorzuf um " 
| Wie groß mag wohl die Schattirung fein, die heute no 
der „Volkszeitung“ und Herrn Franz Duncker die Reichsverfaſſung 
derlangt? Viele von den 97, die im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
Age die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ftimmten, haben 
ſich ſchon in aller Stille auf den Boden „der gegebenen Verhält⸗ 
niſſe“ geflüchtet, und, wenn unter dem Programm der National- 
iberalen ſchon die Namen Falkſon, v. Hennig, Lasker und Lüning 
ſtehen, ſo wird die Zahl fünfundfünfzig ſich aus den Reihen der Lin⸗ 
ken ohne Frage ſehr bald erheblich vermehren. Der Hohn, mit wel⸗ 
em die „Volkszeitung“ dieſe Fraktion behandelt, wird dann nur um 
o beſſer das Verzweifelte ihres Standpunkts beweiſen und fie ſelbſt 
chließlich inne werden, daß fie eine Stellung eingenommen hat, wie 
ie ein Organ der Preſſe nie einnehmen ſollte. Dem Zeitungspu⸗ 
likum erſcheint heute die „Volkszeitung“ nur noch als eine „Son⸗ 
erbarkeit“. 

Von den Wohlwollendſten wird ſie als eine Kranke behandelt, 
die mit der Zeit wohl wieder zu ſich kommen wird. Sie lacht laut 
auf, wenn die National⸗Liberalen in ihrem Programm von den Frei ⸗ 
heitsbedürfniſſen des Volks ſprechen, da ſie mit ſolchem Gerede ſich 
nur dem Spotte jedes Urtheilsfähigen Preis geben. „Die Volkszei⸗ 
tung“ dagegen weiß von Freiheit und Verfaſſungsweſen zu ſprechen, 
ſie die ihr Ideal in Ungarn gefunden und neuerdings verkündete, 
daß die Magyaren außer Oeſtreich dem ganzen Deutſchland die libe⸗ 
tale Aera bringen werden. a f ö i 

Das Hauptverbrechen der National⸗Liberalen iſt und bleibt, 
daß ſie il. Dies äverfaffung verleugnet haben. In dieſer Reichs⸗ 
verfaſſung war ja Alles gegeben, was Deutſchland wünſchen und 

offen konnte. O ja, wenn ſie nur ins Leben getreten wäre. Aber 
ein Organ, das ſich ſchämt, mit dem Beſtehenden zu rechnen, kann 
natürlich nicht begreifen, daß es Wahnſinn geweſen wäre, unter ganz 
veränderten Umſtänden zu gefallenen Projekten zurückzugreifen. 
Sie (die National-Liberalen) jagt die „Volkszeitung“ in gewohn⸗ 
fer Manier, „haben faktiſch die Intereſſen der Freiheit gar nicht 
dewahrt und die Intereſſen der Einheit ganz genau 
auf dem Wege der Kabinetspolitik aufrichten helfen. Sie ha⸗ 
ben ihrem „Wahlſpruch“ oder richtiger, dem Wahlſpruch des deut⸗ 
ſchen Volkes ins Geſicht geſchlagen.“ Die „Volkszeitung“ denkt 
wohl an den Wahlſpruch „durch Freiheit zur Einheit“, vergißt aber, 
daß ihm auch im Volke der andere „durch Einheit zur Freiheit“ ent» 
gedengeſetzt wurde. Allem Anſchein nach ſoll ſich dieſer Weg als 
der richtige bewähren, wenngleich ihm in den Augen der „Volkszei⸗ 

ag“ der Makel anklebt, daß er der Weg der Kabinette ift. Wie 
unten nur die Nationalen auf dieſem Wege „mitwirken?“ Bloß 
m, mitzuwirken“ witzelt die „Volkszeitung Von den verſchie⸗ 
denen Verbeſſerungen des Verfaſſungsentwurfs, welche uns die Her⸗ 


Lasker, Graf Schwerin und Unruh aufgezählt haben, weiß das 
Matt nichts, es darf deſſen auch nicht erwähnen, um ſich nicht die 


Quelle ſeines Witzes zu verſtopfen, der in den Nationalen ein ſo 
Prächtiges Objekt bat 


ten Wenn nun die National⸗Liberalen nicht „mitwirkten“ ſo hät⸗ 


wir eine oktroyirte oder gar keine Bundesverfaſſung. Das 
würde dem Organ für Jedermann wohl ganz recht ſein; es hätte 
dann wenigſtens ausreichenden Stoff, ſeine Pfeile auf das Syſtem 
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zu ſchießen, während jetzt doch die Nahrung im Ganzen eine ſehr 
knappe iſt und in der That Parforcemittel dazu gehören, ſie herbei 
zu ſchaffen. Hätte das Blatt gute Gründe gegen die Partei des 
Umſchwungs, wenn wir ſie ſo nennen dürfen, ſo würde es nicht zu 
den Waffen des Spottes und der Schmähung greifen, die nach kur⸗ 
zem Gebrauch auch den politiſchen Freund anwidern, in der Regel 
aber ganz wirkungslos ſind. 

Verdienen die National liberalen den Hohn der Wenigen, die 
dem alten Standpunkt der Negation treu geblieben find, dafür, daß 
ſie an der Bundesverfaſſung mitgewirkt haben, ſo werden die We⸗ 
nigen weiſe ſein, wenn ſie fe: wie ihr Orakel, Johann Jakoby, 
von der Mitwirkung“ ihrerſeits fern halten Gilt einmal die Kon⸗ 
ſequenz ihnen als höchſte politiſche Tugend, fo müſſen ſie ſich dieſe 
Enthaltſamkeit auferlegen. Es ift überhaupt nicht begreiflich, wie 
ein Franz Duncker der in ſeinem Organ tagtäglich die Mehrheit des 
Parlaments mit der ſchmutzigen Lauge billigen Witzes übergießen 
läßt, mit den jo behandelten Perſonen unter einem Dache figen 
kann. Viel moraliſcher? Muth gehört ſicherlich dazu. Hr. Duncker 
befindet Baer auf dem Wege, den Hr. Freeſe einſchlug. Mögen 
die paar Mißvergnügten immerhin zu Hauſe bleiben, auch ohne ihre 
„Mitwirkung“ wird das Gebäude zu Stande kommen, und die Frei⸗ 

eit nicht verloren gehen, d. h. die Freiheit wie ſie der Politiker auf⸗ 
fußt der ſich nicht in Abſtraktionen verrannt hat. 
— — — — — — 


Kae Dent la n 5. he 


Preußen. 2 Berlin, 13. Juni. Die Erledigung der 
Frage über das künftige Beſatzungsverhältniß von Mainz, auf welche 
von den franzoſiſchen und gelegentlich auch von den öͤſtreichiſchen 
und den ſüddeutſchen Organen immer erneut zurückgekommen wird, 
dürfte ſchwerlich gegenwärtig ſchon in Paris entſchieden werden. Es 
handelt ſich dabei vielmehr um eine ausſchließlich deutſche Angele⸗ 
genheit und es iſt jedenfalls im höchſten Grade unwahrſchein⸗ 
lich, daß Preußen je zu dem Austrag derſelben vor irgend einem 
europäiſchen Forum ſeine Zuſtimmung ertheilen würde. Ueberhaupt 
aber ſchweben alle Bedingungen zu einem andern Austrag dieſer 
Frage, als die einfache Uebertragung des Beſatzungsrechts in dieſer 
ehemaligen Bundesfeſtung an Preußen noch völlig in der Luft, und 
bleibt eine etwaige andere Erledigung als dieſe wenigſtens für jetzt 
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dem deutſchen Südbunde erhalten zu wollen; allein dieſer Bund 


beſteht einfach noch nicht, und nach den neueſten Vorgängen ſowohl 
auf kommerziellem, wie auch auf militäriſchem Gebiet erſcheint deſ⸗ 
ſen wirkliche Begründung ſicher problematiſcher denn je zuvor. 
Selbſt wenn dieſe Begründung wirklich ſtatthaben follte, beſähe der 
deutſche Süden bei ſeiner verhältnißmäßig ſchwachen Militärkraft 
auch nicht entfernt die Truppenſtärke zu den vielen Feſtungen, deren 
Beſetzung ihm ohnehin ſchon obliegt, auch noch die Bejegung von 
Mainz zu übernehmen, deren Stärke für den Kriegsfall 32,000 
Mann beträgt und deren Geſtellung deshalb beinahe die geſammte 
aktive Macht von Würtemberg und Baden für ſich allein in An⸗ 
ſpruch nehmen würde. An ein Aufgeben dieſes Hauptſtützpunktes 
der deutſchen Rheinlinie bleibt aber natürlich in keinem alle zu denken. 
Nichtsdeſtoweniger erſcheint die Lücke, welche der Prager Frie⸗ 
densvertrag in dem Mangel einer Beſtimmung über das künftige 
Beſatzungsrecht der ehemaligen Bundesfeſtungen enthält, im hohen 
Grade bedenklich und hat dieſer Umſtand ja auch ſchon in der Preis⸗ 
gabe von Luxemburg eine ſchlimme Frucht getragen. Vereinfacht 
wird die Frage bei Mainz vielleicht durch die mit Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt abgeſchloſſene Militärkonvention, an welches ja doch zunächſt 
das Beſatzungsrecht von Mainz zurückfallen würde. Es verlautet 
ſogar, daß neben dieſer Konvention mit dieſem Staate über die 
Uebertragung dieſes Rechts an Preußen noch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen geſchloſſen worden ſein ſoll. Andererſeits geht jedoch das 
Gerücht, daß öſtreichiſcherſeits das Recht zum Abſchluß dieſer Mi⸗ 
litärkonvention, und daß namentlich die bekanntlich bereits erfolgte 
Ueberweiſung des geſammten darmſtädtiſchen Kontingents an das 
11. preußiſche Armeekorps als nicht in Uebereinſtimmung mit den 
Stipulationen des ae Vertrags befunden würden und daß des⸗ 
halb von dort eine Anfechtung dieſes Abſchluſſes beinahe mit Ge⸗ 
wißheit vorhergeſehen werden dürfe. Unbedingt liegen die Dinge 
aber in dieſer Angelegenheit noch zu verwirrt, um jegt ſchon irgend 
eine Löſung erwarten zu dürfen. — In der Angelegenheit wegen 
Ueberlaſſung des nördlichen Schleswigs an Dänemark wird hier 
die ſchon auf der Londoner Konferenz von 1864 hierfür in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Linie über Tondern als das weitgehendſte Kaya 
Zugeſtändniß bezeichnet. Flensburg mit Düppel und Alſen wür⸗ 
den ſomit in deutſchem Beli verbleiben und in der That hebt der 
Eifer, mit welchem fortgeſetzt noch die verſchanzte Stellung auf den 
letzten beiden Punkten gefördert worden iſt, über die feſte Abſicht 
der Behauptung derſelben wohl jeden Zweifel. Jedenfalls hat ſich 
Preußen für die Verhandlung dieſer difficilen Frage durch ſeine vor 
einigen Wochen bereits an Dänemark gerichtete Eröffnung eine 
weit günſtigere Poſition geſchaffen, als ohnedies der Fall ſein würde. 
7 Berlin, 13. Juni. In Bezug auf die Vereinbarungen 

mit den ſüddeutſchen Miniſtern in der Zollvereinsfrage find jo viel 
vereinzelte re gemacht worden, daß es zur Orientirung 
ewiß nothwendig iſt, olgende hervortretende und verläßliche Anga⸗ 
ben feſtzuhalten. Die Vereinbarungen betreffen vier Punkte: die 
Dauer des Vertrages bis 1877, die Aufhebung des freien Veto, die 
parlamentariſche Vertretung und die gemeinſume Steuer einiger 
Konſumtions⸗Artikel. Bei der Beſchickung des Zollparlaments iſt 
auch die Diätenfrage entſchieden worden; die betreffenden Mitglie⸗ 
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10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


der deſſelben erhalten keine Diäten. Die gemeinſame Steuer iſt 
feſtgeſetzt für Salz, Zucker und Tabak; dagegen iſt keine Vereinba⸗ 


rung erfolgt in Bezug auf Bier und Alkohol. Dort ſcheiterte die 
Erſtrebung einer ſolchen an dem unbeugſamen Widerſpruch des 


bayriſchen Miniſters — hier ſtellte ſich für Norddeutſchland ein 
größerer Konſum heraus, als in Süddeutſchland. Die Stellung 

uxemburgs im Zollverein nicht zu unterbrechen und nach dem 
Vertrage von 1864 bis 1877 fortzuerhalten, war man von allen 
Seiten entſchloſſen. Es lag in den beiderſeitigen Intereſſen, die 
Handelsverbindung ſo EAR wie ſie ſeit 25 Jahren beſtan⸗ 
den hat. An den Austritt Luxemburgs und ſeinen Anſchluß an 
Frankreich, wovon mehrfach die Rede war, iſt nicht zu denken, zu⸗ 
mal da keiner der beiden Theile ohne Einwilligung des andern den 
Vertrag löſen kann. 

Luxemburg hat Preußen ſeine Virilſtimme im Zollverein über⸗ 
tragen und ſomit wird Preußen Luxemburg in allen Zollvereins⸗ 
fragen bis zum Ablauf des Vertrages vertreten. Die Repräſenta⸗ 
tion Luxemburgs im Zollparlament iſt noch eine offene Frage, jedoch 
auch hier iſt die Uebertragung der Vertretung an Preußen wahr- 
ſcheinlich. Das wird u. A. auch ein Gegenſtand der Verhandlun⸗ 
gen der außerordentlichen Kammerſeſſion Luxemburgs ſein, welche 
am 18. d. Mts lediglich zur Berathung über die durch den Londo⸗ 
ner Vertrag gebotenen Angelegenheiten beginnen wird. Der hieſige 
Geſchäftsträger Luxemburgs, Herr Föhr, begiebt ſich in den näch⸗ 
ſten Tagen nach Luxemburg, um ſich als Kammermitglied an den 
Verhandlungen zu betheiligen und nach deren Beendigung hierher 
zurückzukehren. — Es ſei demnächſt erwähnt, daß die Frage wegen 
der militäriſchen Beziehungen des Norddeutſchen Bundes zu den 
Süddeutſchen Staaten noch ihrer Loͤſung harrt und daher die Anga⸗ 
ben, als ob man ſich hüben und drüben von gewiſſen Rückſichten 
auf Nachbarſtaaten beſtimmen ließe, mindeſtens ungenau ſein dürfte. 
— Es wird beſtätigt, daß die Verwaltungsorganiſation Hannovers 
zu den Gegenſtänden gehören wird, welche noch vor Antritt der Som⸗ 
merreiſen Sr. Majeſtät des Königs und der Miniſter in Angriff 
genommen werden. Wenn ſich die Angaben über die Namen der 
anzuhörenden Vertrauensmänner beſtätigen, ſo hat man Grund an⸗ 
zunehmen, daß man in Hannover mit der Wahl zufrieden ſein wird. 
— Die Vorarbeiten zur Aufſtellung des Bubgetd des Norddeutſche 
Bundes, welches dem erſten beſchließenden Weichstage unt 
ben begonnen Die auperſt u. 8 
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traut, welche mit dem preußiſchen Budget beſchäftigt waren. 
E. Eine oſtfrieſiſche Deputation hat Sr. Maj. dem Könige 
eine Adreſſe überreicht, auf welche folgende Antwort erfolgte: 
„Se. Maj. freue Sich, eine von der oſtfrieſiſchendandſchaft abgeordnete Deputa⸗ 
tion empfangen zu können, und habe mit großer Genugthuung die jo eben vers 
leſene Adreſſe der oſtfrieſiſchen Provinzialſtände angehört, beſonders erfreut 
habe Ihn das Zeugniß darüber, daß die frühere Zuſammengehorigkeit der Pro⸗ 
vinz mit dem preußiſchen Staate ein ſo gutes Andenken finde, und die Wieder⸗ 
eg Ton derſelben überwiegend mit Freuden begrüßt worden. Von verſchie⸗ 
denen Gegenden Oſtfrieslands ſeien gleiche Kundgebungen bei Ihm eingegan⸗ 
gen, und es liege darin ine beſondere Genugthuung für Ihn, in Bezug auf das 
ehrenvolle Andenken an Seinen Hochſeligen Herrn Vater, da dieſe eugnifle 
Ihm den Beweis liefern, daß die Korn Oſtfriesland ſich unter deſſen Regie⸗ 
rung gi gefühlt habe. Seine ng Gnade ſolle der Provinz in voll- 
ſtem Maße zu Theil werden, und hoffe Er, daß die Provinzial-Inftitutionen, 
ſoweit ſolche mit dem allgemeinen Staatsorganismus und? Teer 
men in Einklang zu bringen wären, derſelben erhalten bleiben könnten. 
Ei deshalb auch bereits Befehl erteilt, daß Vertrauensmänner, die mit den 

nftitutionen und ſonſtigen Einrichtung der Provinz vertraut wären, gehört 
würden, damit die Wunſche Seiner neuen Unterthanen zu Seiner Allerhoͤchſten 
Kenntniß gelangen. RT y N 

Im Verlaufe des Geſpräches mit der Deputation gedachte der 

König auch der Vereinigung Oſtfrieslands mit Weſtfalen, mit dem 
Bemerken, daß Entſchließungen darüber noch nicht vorlägen. 

— Der Kaiſer von Rußland wird am Sonntag nach der 
Ankunft von Darmſtadt dem Gottesdienſt in der Kapelle der ruſſi⸗ 
ſchen Kolonie in Potsdam beiwohnen und dann an der Familien⸗ 
tafel Theil nehmen. 
rade auf dem Tempelhofer Felde 

— Die „N. A. 3.“ ſchreibt: 

Die gleichzeitige Anweſenheit der Herrſcher von Preußen und 


endet iſt, nach Potsdam zurück. 


Nufßfland in Paris; die innigen, freundſchaftlichen Begegnungen, 


welche zwiſchen ihnen und dem Kaiſer der Franzoſen ftartfinden; 
fodann die Beſprechungen, welche die Minifter dieſer Souveräne 
über die politiſche Situation mit einander zu führen Gelegen⸗ 
heit haben, find nicht blos Ereigniſſe von geſchichtlicher Bedeu⸗ 
tung im Allgemeinen, — ſondern auch Ereigniffe, durch welche 
die Sicherheit des Einverſtändniffes der Regierungen definitiv 
feſtgeſtellt und neue Bürgſchaften für die Erhaltung des Frie⸗ 
deus gewonnen worden find. Im Hinblick auf die große Be⸗ 
deutung, welche die geſammte enropäifche Preſſe in der Zufam- 
menkunft der Monarchen und ihrer Minifter in Paris erkennt, 
ift es für uns erhebend, die dadurch herbeigeführte Befeſtigung 
des Friedens in Europa verkündigen zu können. 

— Graf Bismarck benutzt ſeinen Aufenthalt in Paris, um 
auch mehrere mediziniſche Sommitäten zu konſultiren. 

— Der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
hat gegenwärtig eine größere Zahl hippologiſcher Autoritäten des 
Landes — ſowohl aus den alten, wie aus den neuerworbenen Pro⸗ 
vinzen — um ji verſammelt, um über die wichtigeren, die Lan ⸗ 
despferdezucht und die Rennen betreffenden Fragen das ſach⸗ 
verſtändige Gutachten der Einberufenen entgegenzunehmen. Die 
Verſammlung ſoll eine dem Landesökonomie⸗Kollegium ähnliche 
Stellung angewieſen erhalten. Die ae dieſer Verſammlung 
wurden geſtern durch den Miniſter perſönlich eröffnet und werden 
dem N nach mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

— Die E 
welche als bereits erfolgt gemeldet worden, iſt, wie die „NPZ.“ 
hört, zwar in Ausſicht genommen, aber noch nicht erfolgt. 


Am 1 5 kehrt der Kaiſer, ſobald die Pa- 
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— In unterrichteten Kreiſen gilt es für unzweifelhaft, daß 
Preußen im erweiterten Bundesrathe für Zoll⸗Angelegenheiten, der 
mit ſechs Stimmen Bayerns achtundfünfzig Stimmen umfaſſen 
ſoll, ein Veto vorbehalten bleibt. 

— In den neu erworbenen Landestheilen iſt nunmehr auch 
die Organisation der Land⸗Gensdarmerie geregelt worden. 
Danach ſoll dieſe Truppe zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung mit dem Gensdarmeriekorps in den übrigen 
Landestheilen gleichförmig eingerichtet, wogegen die in den neuen 
Provinzen beſtandenen Gensdarmerie- oder Landjägerkorps aufge⸗ 
löſt werden. ö b 

— Für die preußiſche Flotte wird an der 1000 jetzt 
eine Panzerfregatte gebaut, die urſprünglich für die türkiſche Regie⸗ 
rung beſtimmt gewejen war und eins der allerſtärkſten Kriegsſchiffe 
zu werden verſpricht. Bei einer Länge von 355 Fuß 10 Zoll und 
einer Breite von 60 Fuß wird ihr größter Tiefgang 26 ½ Fuß be⸗ 
tragen. Die Stärke des Panzers iſt auf 8 Zoll berechnet; Tonnen⸗ 

ehalt: 5938; nominelle Pferdekraft 1150. Die Panzerung wird 
ſich auf beinahe 7 Fuß unter der Waſſerlinie erſtrecken. Ihre Be⸗ 
waffnung joll aus 30 Geſchützen beſtehen, darunter viele 1000 Etr. 
ſchwer, die ein 50 Ctr. ſchweres Geſchoß ſchleudern konnen und alle⸗ 
ſammt jo gejtellt, daß fie jeden Winkel des Horizonts werden bes 
ſtreichen können. Dieſes gewaltige Kriegsſchiff wird den Namen 
Wilhelm J. führen. 1 

— Das geſtern als Telegramm im Auszuge mitgetheilte 
Programm der national- liberalen Fraktion lautet 
vollſtändig: b 

„Als im vorigen Jahre der alte Bund zuſammenbrach und die preußiſche 
Regierung den ernſten Willen bekundete, das nationale Band zu erhalten und 
die deutſche Einheit auf feſteren Grundlagen herzuſtellen, da war es uns nicht 
zweifelhaft, daß die liberalen Kräfte der Nation mitwirken müßten, wenn das 
Einigungswerk gelingen und zugleich die Freiheitsbedürfniſſe des Volkes befrie⸗ 
digen ſollte. Um dieſes Zweckes willen waren wir zur Mitwirkung bereit; 
moglich wurde ſie ich dadurch, daß die Regierung von der Verletzung des Ver⸗ 
fafſungsrechtes abließ, die von der liberalen Partei jo nachdrücklich vertheidig⸗ 
ten Grundſätze anerkannte, daß fie die Indenmität nachſuchte und erhielt. Die 
Mitwirkung zu ſichern, konnten die durch den Berfaſſungsſtreit bedingten Grup⸗ 

irungen innerhalb der Partei nicht genügen. Dem neuen Bedürfniſſe ent⸗ 
prach die Bildung der national liberalen Partei zu dem Zwecke: auf den ge» 
en Grundlagen die Einheit Deutſchlands zu Macht und Freiheit herzu⸗ 
ellen. 

Wir verkannten niemals das Schwierige der Aufgabe, im Zuſammen⸗ 
wirken mit einer Regierung, welche Jahre lang den Verfaſſungskonflikt auf 
recht erhalten und ohne Budgetgeſetz verwaltet hatte, mit unvollkommenen 
fonftitutionellen Waffen die freiheitliche Entwickelung zu fördern. Aber wir 
unterzogen ung dieſer Aufgabe mit dem feſten Willen, durch fortgeſetzte ernſte 
Arbeit die Schwierigkeit zu überwinden, und mit der Zuverſicht, daß die 
Größe des Zieles die Thatkraft des Volkes ftärken wird. 


Denn uns beſeelt und vereinigt der Gedanke, daß die nationale Einheit 


nicht ohne die volle Befriedigung der liberalen Anſprüche des Volkes erreicht 
und dauernd erhalten, und daß ohne die thatkräftige und treibende Macht der 
nationalen Einheit der Freiheitsſinn des Volkes nicht befriedigt werden kann. 
Deshalb iſt unſer Wahlſpruch: Der deutſche Staat und die deutſche Freiheit 
müſſen gleichzeitig und mit denſelben Mitteln errungen werden. Es ware ein 
verderblicher Irrthum, zu glauben, daß das Volk, ſeine Fürſprecher und Ver⸗ 
treter nur die Intereſſen der Freiheit zu wahren brauchen, die Einheit dagegen 
auch ohne uns durch die Regierung auf dem Wege der Kabinetspolitik werde 
aufgerichtet werden. 

Die Eini des ganzen Deutſch 


en Bundesſtaat mit den Bedingungen des konſtitutio⸗ 


Einen monate) ſch 


nellen Rechtes in Einklang zu bringen, iſt eine ſchwere, in der Geſchichte bisher 


noch nicht vollzogene Aufgabe; die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes hat 
8 weder volljtändig im Umfange, noch in endgültig befriedigender Weiſe ge- 

ft. Aber wir betrachten das neue Werk als den erften unentbehrlichen Schritt 
auf der Bahn zu dem in Freiheit und Macht gefeſtigten deutſchen Staate. Der 
Beitritt Süddeutſchlands, welchen die Verfaſſung offen hält, muß mit allen 
Kraften und dringlich befördert werden, aber unter keinen Umſtänden darf er 
die einheitliche Centralgewalt in Frage ſtellen, oder ſchwächen. 

Eine aus der Vermittlung der praktiſchen Bedürfniſſe hervorgegangene 
Verfaſſung iſt niemals ohne Mängel zu Stande gekommen; dieſe wuchſen mit 
der Zahl der widerſtreitenden Intereſſen, doch war es ſtets ein Zeichen geſunder 
Lebenskraft, daß die beſſernde Hand ſofort zu wirken begann. Wir ſind dem 
Looſe menſchlicher Unvollkommenheit nicht entgangen, aber die Schwierigkeiten 
haben uns nicht entmuthigt und die Mängel uns nicht blind gemacht gegen die 

uten Keime. Wie unſere Partei im Entſtehen zu beſſern bemüht war, ſo wird 
ſie ununterbrochen und ſchon im nächſten Reichstage darauf hinarbeiten, die 
Verfaſſung in ſich auszubauen. 22 

Im Parlament erblicken wir die Vereinigung der lebendig wirkenden 
Kräfte der Nation. Das allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht 
iſt unter unſerer Mitwirkung zur Grundlage des öffentlichen Lebens gemacht. 
Wir verhehlen uns nicht die Gefahren, welche es mit ſich bringt, ſo lange Preß⸗ 
freiheit, Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht polizeilich verkümmert find, die 
Volksſchule unter lähmenden Regulativen ſteht, die Wahlen bureaukratiſchen 
Einwirkungen unterworfen ſind, zumal da die Verſagung der Diaten die 
Wahlbarkeit beſchrankt. Aber da die Garantien nicht zu erreichen waren, haben 
die Gefahren uns nicht abgeſchreckt. Am Volke liegt es jetzt, für die Reinheit 
der Wahlen einzutreten; angeſtrengten Bemühungen wird es gelingen, ſeine 
Stimme wahrheitsgetreu zum Ausdruck zu bringen, und dann wird das allge- 
meine Wahlrecht ſelbſt das feſteſte Bollwerk der Freiheit ſein, wird es die in 
die neue Zeit hineinragenden Trümmer des ſtändiſchen Weſens wegraumen und 
die zugeſicherte Gleichheit vor dem Geſetz endlich zur Wahrheit machen. 


Wir find entſchloſſen, die Bundeskompetenz zu befeftigen und über alle ge- | 


meinſamen Angelegenheiten auszudehnen. Als Ziel ſchwebt uns vor, daß die 


parlamentariſchen Funktionen des Staates möglichſt vollſtändig in den Reichs⸗ 


Der dritte deutſche Schriſtſtellertag. 
Am 9. und 10. Zuni in Leipzig. 
Vor zwei Jahren zum erſten Mal — mindeſtens ſeit ſehr langer Un: 
terbrechung — traten die deutſchen Schriftſteller zuſammen, um auch ihre ge⸗ 
meinſamen Intereſſen Berathungen zu unterziehen. 

Damals hatten fi mehr als 80 Perſonen zuſammengefunden u. obwohl Prof. 
Roßmäßler meinte, es ſei ja nur das kleine Gekrabbel“ gekommen, ſo fügte er 
doch hinzu, er fchäge es ſich zur Ehre, ſelbſt zu dieſem kleinen Gekrabbel zu zaͤh 
len. Indeſſen konnten damals die Aemter des Vorſtandes doch bereits Schrift ⸗ 
ſtellern übertragen werden, deren Namen unter den erſten Deutſchlands bekannt 
find: Wuttke, Karl Freuzel, Fr. Friedrich, Wehl und Hermann Schmid. 

Diesmal war der Schriftſtellertag von kaum 50 Mitgliedern beſucht und 
obwohl unter dieſen zweifellos die größte Zahl zu den bekannteſten und geſchaͤtz⸗ 
teſten deutſchen Schriftstellern gehört, fo iſt es doch recht ſehr zu beklagen, daß 
jo mancher gute Name Hier durch feine Abweſenheit glänzte. 

Es iſt traurig, daß diejenigen, welche die geiftigen Führer und Leiter des 
Volkes find, fo gern einſame Wege gehen; es ift zu bedauern, daß letzt da Zu. 
is und Einheit allein das deutſche Volk vor dem 

er derben ſchützen können, gerade die Bewahrer feiner höchſten Güter 
die Vereinigung verſchmähen; es iſt ſehr zu beklagen, daß fo mancher große 

Schriftſteller weder den O pfermuth Koch die Hochherzigkeit befigt, um den In. 
texeffen ſeines Standes — um der Wohlfahrt des ganzen Volkes einige Tage 
zu widmen! e j 

Denn um was handelt es ſich bei den Beratungen des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellertages? Um Ermöglichung der Preßfreiheit in ganz Deutſch⸗ 
land, Ermöglichung einer gemelnſamen gen Pie dab 
insbefondere in Betreff des Schutzes geiftigen Eigenkhums, 
des Schu ßes gegen Rachd ruck, der Eigenthumsſſchedheik dra- 
matiſcher Schöpfungen. Und in der That, die Erfüllung dieſer Forde 


rungen ift doch wohl das Geringſte — was das deutſche Volk ſeinen Schrift. 
ſtellern ſchuldig iſt! 


lands unter einer und derſelben Verfaſ⸗ 


| 


| 


Ha, Schimpf und Schande über das mitleidige Achſelzucen, mit dem der 


| 
| 


verfaſſungsmäßigen Wege erſtreben; bi 
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tag verlegt werden. Auch der preußiſche Landtag foll fid nach und nach mit 
einer Stellung begnügen, welche in keiner Weiſe geeignet jei, dem Anſehen und 
der Wirkſamkeit des Reichstags Eintrag 17 thun. Dieſes Ziel wollen wir auf dem 

es in dieſer Weiſe erreicht iſt, müſſen 
die beiden parlamentariſchen Körperſchaften ihre Befugniſſe wechſelſeitig ach⸗ 
ten 1 1 einen friedlichen Wetteifer in der Erfüllung des eigenen Berufes be⸗ 
kunden. 

Nach dem Beiſpiele der preußiſchen Verfaſſung haben die entſprechenden 
Unvollkommenheiten in die Reichsverfaſſung Eingang gefunden. Auf beiden 
Gebieten find nunmehr gleichzeitig und gleichmäßig die weſentlichen Reformen 
zu erſtreben, welche die allein ſichere Grundlage des öffentlichen Rechts gewäh⸗ 
ren. Namentlich und vor allem iſt das Budgetrecht zu vervollſtändigen, damit 
der Volksvertretung der volle Einfluß auf die Staatsgeſchafte zufalle. Nicht 
minder dringend ſind Geſetze, welche eine wirkſame Veräntwortlichkeit für die 
Miniſter und alle Beamte herbeiführen, auf der e Grundlage, daß 
Jedermann für feine Handlungen einzuftehen habe. Im Bunde iſt überdies 
für eine vollſtändigere Repräſentation der verantwortlichen Träger der Regie⸗ 
rungsgewalt zu ſorgen und ihr Verhältniß zu den Regierungen der Einzelftan- 
ten zu klaren. 

durch die Ereigniſſe des vorigen Jahres und die begonnenen Umgeſtaltun⸗ 
gen haben die Aufgaben des preußiſchen Staates, der Regierung wie des Vol⸗ 
kes, ſich vervielfältigt. & 

Der Anſchluß der neuerworbenen Landestheile macht eine energiſch refor⸗ 
mirende Geſetzgebung, welche unter der Herrſchaft der konſervativen Partei ver⸗ 
zögert worden iſt und während des Verfaſſungskonflikts gänzlich geruht hat, 
dringend und unaufſchiebbar. Der ſchleunigen Abhülfe warten in allen Theis 
len des Landes zahlreiche Mißſtande, wie die Lähmung des Realkredites, die 
Beſchränkung der Freizügigkeit, der Druck des Gewerbes und der Arbeit in den 
Feſſeln der Gewerbeordnung. Die nothwendige Verſchmelzung der alten und 
neuen Landestheile verlangt umfaſſende Reformen in den organiſchen und an⸗ 
deren wichtigen Geſetzen. Doch ſchulden wir den neuen Provinzen, welche 
in Juſtiz und Verwaltung mancher Vorzüge ſich erfreuen, den Schutz dieſer 
Inſtitutionen, die unmöglich durch mangelhafte altpreußiſche Einrichtungen er⸗ 
ſetzt werden dürfen. Die Gleichmäßigkeit iſt vielmehr zu bewirken, indem wir 
ihnen folgen, wo ſie uns voran ſind. Dem ganzen Deutſchland ſchuldet Preu⸗ 
ßen das gute Beiſpiel in Geſetz und Verwaltung, ſoweit beide den Einzelſtaa⸗ 
ten vorbehalten ſind, denn die Zukunft des geſammten Vaterlandes hängt von 
dieſem Beiſpiele ab. Wir meinen deshalb, daß der Ausbau und die Reviſion 
der preußiſchen Verfaſſung nur um ſo eifriger zu erſtreben iſt. Nach wie vor 
verlangen wir die Ausführung der in der Verfaſſung verheißenen Geſetze und 
die Reform des Herrenhauses als Vorbedingung aller Reformen. Von dieſen 
ſtehen weit voran: 

Die Entfernung des e Prinzips aus den Gemeinde», Kreis⸗ 
und Provinzialverfaſſungen und die Reform derſelben nach den Grund⸗ 
fägen der Gleichberechtigung und Selbſtverwaltung; die Aufhebung der 
gutsherrlichen Ortsobrigkeit und gutsherrlichen Polizei. 

Der wäbſende des Vaterlandes bedarf dieſer ſicheren und breiten Grund⸗ 
lagen, die wachſende Größe des Staatsgebietes vermehrt die Gefahren der bu ⸗ 
reaukratiſchen Einwirkungen, und die in den Verfaſſungen anerkannten Grund⸗ 
ſätze des modernen Rechtes ſind unverkräglich mit der Herrſchaft des auf Bevor 
zugung und Privilegien beruhenden Syſtems in der Gemeindeverwaltung. Die 
Bevölkerung aber, die ſtädtiſche wie die ländliche, hat in den großen und willi⸗ 
gen Leiſtungen in dem letzten Kriege das Anrecht erneuert, ihre dringendſten 
Wuünſche endlich erfüllt zu ſehen. 

Unter den anderen zahlreichen Gegenſtänden nennen wir: den Schutz des 
Rechtszuſtandes durch unabhängige Richter; die Unabhängigkeit und Erwei⸗ 
terung des Rechtsweges; die Nevijion der Geſetze über die Kompetenzkonflikte 
und die Adminiſtrativjuſtiz; die Ausdehnung der Geſchwornengerichte auf alle 
politiſchen Strafſachen unter Aufhebung des Staatsgerichtshofes; die Ab⸗ 
ſchaffung der Kautionen und der Steuer für Zeitungen und Zeitſchriften. 

Eingedenk ihrer ſchweren Verantwortlichkeit und treu ihren früher ausge» 
ſprochenen Grundſatzen hat die Partei in den Tagen der Gefahr und der Ent⸗ 
ſcheidung den Frieden im Innern auf den Grundlagen des verfaſſungsmäßigen 
Rechtes hergeſtellt, die Mittel reichlich gewährt und die Rüſtungen gut geheißen, 


welche die freie Wirkſamkeit des preußiſchen Berufes ſichern ſollten. Für die 
re und Machtſtellung des Vaterlandes werden wir ferner in gleichem Sinne 
*. 0 ien die chaft uns an, 


die neuen Zuſtande in Deutſchland ſchnell zu befeſtigen, um bald, jedenfalls 


nicht ſpater als mit Ende des Proviſoriums, zu der fo nothwendigen Sparſam⸗ 
keit eines wirklichen Militär⸗Friedens⸗Etats zu gelangen. Inzwiſchen muß die 
in der Reichs verfaſſung zugeſicherte Verkürzung der Kriegsdienſtpflicht bis zum 
vollendeten 32. Lebensjahre ſchnell verwirklicht und auf jede mögliche andere 
Entlaſtung hingewirkt werden. 

Wir hegen nicht die Hoffnung, den zahlreichen Beduͤrfniſſen auf einmal ab- 
zuhelfen, aber wir werden keines derſelben aus den Augen laſſen und je nach 
der Gunſt der Umſtände das eine oder das andere in den Vordergrund ſtellen. 
Aber als die unerläßliche Bedingung für das gedeihliche Zuſammenwirken der 
Regierung und der Volksvertretung, für die Verhütung neuer Konflikte erach⸗ 
ten wir zu allen Zeiten eine den Geſetzen entſprechende, Recht und 3 der 
einzelnen Staatskörper, wie der Gefammtheit unverbrüchlich achtende Verwal⸗ 
tung. Rückfällen in eine andere Praxis der Vergangenheit muß auf jede Ge⸗ 
fahr hin rückhaltslos entgegengetreten werden. Nur mit einer geſetzestreuen Re⸗ 
gierung können wir Hand in Hand gehen. Mit einer ſolchen find wir die richti⸗ 
gen Wege aufzuſuchen bereit. 

Eine eindringliche Erfahrung hat uns gelehrt, daß nicht in allen Zeiten 
für dieſelben Aufgaben mit denſelben Waffen gekampft werden darf. Wo fo 
bedeutungsvolle und inhaltsſchwere Ziele gleichzeitig zu erſtreben find, wie ge⸗ 
genwärtig in Deutſchland und Preußen, da genügt es nicht, lediglich an herge 
brachten Sätzen feſtzuhalten und zu Gunſten einer einfachen und bequemen 
Tradition die neuen und mannigfaltigen Bedürfniſſe unbeachtet zu laſſen. Es 
bedarf der ſchweren und unſſichtſgen Arbeit, den verſchiedenartigen Anſprüchen 
gerecht zu werden, den Gang der Ereigniſſe zu überwachen und der Gelegenheit 
den Vortheil abzugewinnen. Die Endziele des Liberalismus ſind beſtändige, 
aber ſeine Forderungen und Wege ſind nicht abgeſchloſſen vom Leben und er⸗ 
ſchöpfen ſich nicht in feſten Formeln. Sein innerſtes Weſen beſteht darin, die 
Zeichen der Zeit zu beachten und ihre Anſprüche zu befriedigen. Die Gegen⸗ 
wart ſpricht deutlich, daß in unſerem Vaterlande jeder Schritt zur verfaſſungs⸗ 
mäßigen Einheit zugleich ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Freiheit iſt, oder 
den Antrieb hierzu in ſich trägt. 

Wir find nicht gefonnen, anderen Fraktionen der liberalen Partei feind⸗ 
ſelig entgegenzutreten, denn wir fühlen uns Eins mit ihnen im Dienſte der 


behäbige Geldmann ſeinen Bazzen in die „Sammlung für den nothleidenden 
Schriflſteller“ wirft; Schimpf und Schande darüber, daß alle Augenblicke eine 
öffentliche Bettelei für große und unzweifelhaft hochverdiente Dichter und 
Schriftſteller in Scene geſeh werden muß. Gebt uns was Unſer iſt und 
es werden weder fogenannte Ehrengaben oder „Dotationen“, noch ſonſtige „Un 
terſtützungen“ für die Schriftfteller nöthig ſein. 

Das find wahrlich keine bloßen Phantaſtegebilde oder gar nur Akklama⸗ 
tionen. Möge die deutſche Geſetzgebung die Verhältniſſe des geiſtigen Schaf. 
fens regeln, möge fie das geiſtige Eigenthum — wie recht und billig — ſichern, 
und all die ſogenannte Miſere des Schriftſtellerſtandes wird dann ein Ende 
haben. Denn der wirklich tüchtige 8 6 wird dann, befreit von der Ab⸗ 
hängigkeit der Verhältniſſe, ſich ſeloſt unſchwer ein erträgliches Loos bereiten — 
und auch feinen unverſchuldet unglücklichen Genoſſen hülfreich beiſtehen können. 
Oder ſollte wirklich das deutſche Volk ſich das Testimonium paupertatis 
geben wollen: daß unſere letztere Behauptung eine Unmöglichkeit berge“ Der 
engliſche, der franzöſiſche u. ſ. w. Schriftſteller kann in verhaltnißma ig kurzer 
Zeit zu beträggtlichen Wohlſtand gelangen, während in dem hochgeprieſenen 
Deutſchland allerdings die nur zu bittere Frage entgegentritt: wie viele Schrift. 
ſteller giebt es wohl, die durch ihr Schaffen ſich eine behagliche Exiſtenz errun⸗ 
en, geſchweige denn ſolche, die reich geworden; wie viele giebt es dagegen, die 
in braver raſtloſer Arbeit, Tag für Tag, von früh bis ſpät ſich abmühen, und 
dennoch, dennoch kaum den Nothbedarf ihrer Famflien zu decken vermögen, ob» 
wohl ſie oft genug keineswegs den Reihen der Mittelmaͤßigen angehören? — 
(während es, im Gegentheil, den letztern ja meiſtens ganz gut ergeht). Und 
an dieſe gar betrübende Thatſache, mit der dieſe Frage beantwortet werden 
muß, knüpft ſich eine noch viel troſtloſere; die nämlich, welche in, dem korrum⸗ 
pirten, doch jetzt leider oft genug lebenswahren Volks ausſpruch liegt: „Armuth 
macht nicht blos blöde, ſondern bringt auch Schmach. Nun freilich, den Be⸗ 
ſcheidenen, Blöͤden hält man ja cem dr mindeſtens von vorne herein für 
einen Lump — nach Göthe's klaſſiſchem Ausſpruch. Damit iſt es denn 2 
verſtändlich auch erklärt, warum das große Publikum dem ganzen Stande in 


\ 


Deutſchland niemals die Hochachtung und Verehrung entgegenbringt, auf die 


Freiheit. Aber gegenüber den großen Fragen der Gegenwart und in dem ver 
antwortlichen Bewußtſein, wieviel von der richtigen Wahl der Mittel abhaͤng. 
ſtreben und hoffen wir, innerhalb der Partei die entwickelten Grundſäße 
Geltung zu bringen. 

un er n Pose, 8 0 Braun 
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nienburg) Pieſchel (Brumby). v. Puttkammer (Sorau). Rautenſtrauch (Trier) 
L. Reichenheim Richter (Berlin). Rickert (Danzig). Roemer (Hildesheim) 
Samuelſon (Königsberg). Schottler (Danzig). Frhr. von Seydlig (D 
Siebert (Wiesbaden). Soltmann. Stephan (Königsberg), Techow (Raſtel 
burg). Tweſten. v. Unruh. v. Vaerſt. Weber (Stade). Dr. Werenberg (Wer 
den). Dr. Wiß. Woelfel (Lützen). ) 

— [Die gewerblichen Unterſtügungskaſſen in Preußen 
Die gegenſeitige Unterftügung im Falle der Jalſsbedurſege iſt in den alteren 
Landestheilen des preußiſchen Staates eine geſetzliche Pflicht der Handwerks“ 
geſellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter. 5 

Die allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 hatte bereits die 
ſen Grundſatz in jo weit aufgenommen, als fie den Gemeinden debe agu 
theilte, durch ortsſtatutariſche Beſtimmungen alle am Orte beſchäftigte Geſel. 
len und Gehülfen der zur en l ihrer Genoſſen ſchon beſtehenden Kaſſe 
und Verbindungen zuzuweiſen. Die Gründung folder Einrichtungen blieb IM 
deß noch ein freiwilliger Akt der Vereinsthatigkeit. 

Die Verordnung vom 9. Februar 1849, betreffend die Errichtung von Ge. 
werberäthen ꝛc., ergänzt jene Befugniß der Gemeindebehörden in zwei weſen 
lichen Richtungen. Einerſeits wurden die Fabrikarbeiter derſelben Verp ich. 
tung unterworfen, wie die Geſellen und Gehülfen, andererſeits ſollten die ar 
beitgeber — Fabrikbeſitzer und felbftftändige Handwerker — aus eigenen Mit, 
teln zur Entrichtung von Beiträgen an ſene Kaſſen, und zwar bis zur Hal 
— n der von ihnen beſchaftigten Arbeiter, herangezogen wel; 

en dürfen. 

„Der Grundſatz, daß die Bildung der Kaſſen dem freien Ermeſſen der Be. 
theiligten überlaffen bleibe, wurde auch hier noch feſtgehalten. Die Erfahrung, 
daß dieſes Prinzip aufgegeben werden müſſe, wenn die der Entwickelung je 
Einrichtungen entgegenwirkenden hinderlichen Einflüffe beſeitigt werden ſolltel 
führte mit voller Uebereinſtimmung der Regierung und der beiden 445 des 
Landtags zu dem Geſetz vom 3. April 1854, betreffend die gewerblichen Unter 
ſtützungskaſſen. 

Diaſſelbe ermächtigte nicht allein die Gemeinden, die Bildung derartigel 
Kaſſen und Einrichtungen durch ortsſtatutariſche Vorſchriften zu erzwingen 
ſondern auch die Bezirks Regierungen, für diejenigen Gemeinden, in welchen 
trotz des obwaltenden Bedurfniſſes ein entſprechendes Statut nicht zu Stande 
kam, die auf die Bildung und Regelung der gewerblichen Hülfskaſſen b u. 
chen Beſtimmungen zu erlaſſen. Außerdem wurden ſolche e inge 
lache en erhalten, hinſichtlich der Betheiligung an den Kaſſen, den Geſellen 
gleichgeſtellt. 

Neben dieſen Anordnungen für die in dem Handwerk und in der Fabril' 
Induſtrie beſchäftigten Arbeiter faßte die Gewerbegeſetzgebung zugleich die ge 
genſeitige Unterftügung der felbftltändigen Handwerker ins Auge. 4 

Erſt auf Grund des Gefeges vom 3. April 1854 entwickelte ſich, namen 
lich für die Unterſtützungskaſſen der Handwerksgeſellen und Jabrikarbeitet 
eine energiſchere Thätigkeit. Der Handelsminiſter hat jetzt eine Zuſammen⸗ 
ſtellung in Betreff der zur Zeit in Wirkſamkeit ſtehenden gewerblichen Unter 
ſtützungskaſſen veröffentlicht. Aus derſelben geht hervob, daß während bis 
1854 nur 230 Hulfskaſſen für die unſelbſtſtändigen Arbeiter, und von dieſen 
Kaſſen nur einige 60 vorhanden waren, für welche die Arbeitgeber Beiträ 
leiſteten, die Zahl jener Vereine in einem Zeitraume von 10 Jahren (1854 bis 

| ſich auf die Höhe von 3308 gehoben hat, von welchen mehr als 1000 Zw 

ſchuſſe von den Arbeitgebern erhalten. (Pr.⸗Korr.) 

T ueber das traurige Ereigniß am zweiten Pfingſttage bringt 

die „Staatsbürger⸗Zeitung“ noch folgende Details: 5 

In dem vom Schuhmacher Seifert vor etwa 14 Tagen gemietheten 
Zimmer, welches von der Werkſtatt und Wohnſtube des Seifert nur durch eine 
Berbindungsthür getrennt iſt, empfing der Lieutenant v. Scheve außer dem 
Beſuche ſeines Bruders eines Kadetten, und mehrerer Kameraden auch von 
feiner zeitweiligen Geliebten, Anna Ewald, Pflegetochter eines bei der Pac 

kammer einer Eiſenbahn Angeſtellten, bei welchem b. Scheve früher gewohnt 
hatte. Dieſe Beſuche, bei denen es manchmal wohl etwas heiter und laut zu 
gegangen fein mochte, erregten das Mißfallen der Seifert ſchen Eheleute, 
dieſe denn auch bei verſchiedenen Gelegenheiten zu erkennen gaben, ſo daß end 
N. 925 Abe ug des Lieutenants zum IJ. Juni, dem dritten Pfingſttage, verab⸗ 
redet wurde. 

Trotzdem kam es noch am erſten Pfingſtfeiertag zu einem Streit, der 0 
lach au Meinungsäußerungen Vece 1 f 

Erſt am zweiten Pfingftfeiertage, als Nachmittags in der Wohnung des 
Lieutenants außer ihm und ſeinem Burſchen, der inzwiſchen nach Selterwaſſet 
geſchickt worden war, nur noch der Kadett v. Scheve und Anna Ewald anweſend 
waren, nahm die Einmiſchung des Wirthes in die Privatangelegenheiten fei 

Miethers größere Dimenſionen an, die zu der tragiſchen Kataſtrophe führten. 

Allerdings ſoll nach der Angabe der Ehefrau des Getödteten der Streit 
zwiſchen ihrem Manne und dem Lieutenant eine ganz andere Urſache geh 
haben, als jene Einmiſchung, nämlich folgende: 

Am Vormittage des Montag, als Seifert nicht zu Hauſe war, ſoll del 
Lieutenant ein Paar Handſchuhe und 10 Sgr. vermißt und dabei zu ſeinem 
Burſchen geäußert haben, die Wirthsleute würden wohl darum wiſſen. Als 
dies der Frau Dein hinterbracht worden, ſei ſie ſehr entrüftet darüber I 
weſen, daß man ſie in Verdacht habe. Gleiche Entrüſtung darüber habe 1 
Mann nach feiner Rücktehr empfunden und in dieſem Gefühle ſei er in 
Zimmer des Lieutenants gedrungen, um dieſen zur Rede zu ſtellen. 

Wie dem nun aber auch ſein mag, Thatſache iſt, daß bei dem Wortwechſel 
zwiſchen dem Seifert und dem Lieutenant nicht blos von den abhanden gekom' 
menen Gegenſtänden, ſondern vorzugsweiſe von den Damenbeſuchen des Lien 
tenants die Rede war, über welche ſich der Wirth in einer Weiſe ausließ, die 
ſchwere Beleidigungen ebenſowohl für den Offizier, wie für das junge Mädchen 


der hervorragende Schriftfteller unzweifelhaft den gerechteſten Aaſpruch hat = 
und die ihm wohl oft n BENRTTeHn iſt. 

Doch wir gelangen zu der Behauptung zurück, daß, angeſichts der immet 
mehr verallgemeinerken regſamen geiftigen Entwickelung in den letzten I 0 
zehnten, angeſichts des immer freudigeren Eindringens von Aufklärun und 
Licht auch in die unteren 8 jeder tüchtige deutſche Schri ler 
mindeſtens eine beſcheidene glückliche Exiſtenz für ſich und die Seinigen grün 
den und erhalten könnte, wenn nur eben die Verhaltniſſe des Standes ge 
klärter und geſicherter wären. m 

Dies aber, im Allgemeinen, wie in den fpeciellften Beziehungen, iſt ja d 
Aufgabe des „deutſchen Schriftſtellervereins“ und insbeſondere Gegenſtand del 
Beraäthungen dieſes „zweiten deutſchen Schriftſtellertages.“ * 

Am Sonnabend Abend wurden die fremden e von den eue 
miſchen Leipzigern begrüßt und empfangen. Die Verſammlung am 
Pfingſttage eröffnete Prof. Wuttke mit einem markigen Hinweiſe auf die Ver 
er. und die Nothwendigkeit, die oben erwähnten Ziele wenn möglich . 
erringen. N 

Dr. Frenzel aus Berlin wurde zum Präſidenten erwählt und übern . 
den Vorfig mit ausdrücklicher Erinnerung daran daß hier jegliche poltt 10 
Beziehungen aus dem Spiele bleiben müßten; 5 Dr. Beiedt 


waren die Referenten über die eingegangenen Vorlagen. Die Ergebniſſe 2 
allgemeinen, ſowie der dann über die einzelnen Forderungen ſich erheben 

Specialdebatte werden wir fpäterhin mittheilen. er 

In der Verſammlung waren neun Berliner anweſend, zwei Schriftſteng, 

aus Wien (Prof. Richter und Ur. Silberſtein), einer aus Prag (Kreu 7 

ern. Schmid, alle übrigen waren aus Nord- und auen 


einer aus München 2 
rend aus Süddeutſchland leider nicht mehrere g 


tel» Deutſchland, wa 
waren. 10e 
u nennen: 


erwähnten, ſowie ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedern no 1 
0 Jol, Karl Schulte 


Kühne, Friedrich Hofmann, Gerſtäcker, Rudolf Gense, 


Von den bekaunteſten theilnehmenden Schriftſtellern find, außer den Bine 


Tolle, welches unberechtigte Verlangen der Lieutenant damit beantwortete, daß 
n Tobenden aufforderte, fein Zimmer zu verlaſſen, widrigenfalls er ſein 
Hausrecht gebrauchen werde, u g 
Als Seifert dieſer Aufforderung nicht nachkam und in ſeinen Beleidigun⸗ 

gen des Lieutenants und des Mädchens 1 . drohte ihm v. Scheve, daß, 
wenn er nun nicht das Zimmer verließe, er ihn niederſchießen würde. Dabei 
griff er nach einem ſechsläufigen Revolver, den er ſich erſt vor 14 Tagen gekauft 
hatte und der auf feinem Schreibtiſche lag. : 
Wahrſcheinlich iſt es, daß Seifert, der da rief, daß er ſich durch ſolche 
Drohung nicht ſchrecken laſſe, den Lieutenant angefaßt hat, um ihm den Revol⸗ 
der zu entreißen; auch das junge Mädchen bemühte ſich, die That zu vereiteln, 
Ndem fie dem Lieutenant in den Arnı fiel, wurde aber von ihm zurückgeſtoßen, 
Während der Kadett das Zimmer verlaſſen hatte, um ſich vor die Thür zu po⸗ 
firen. Auch den Seifert ſcheint der in den höchſten Zorn gebrachte Lieutenant 
von ſich geſchleudert zu haben; denn er feuerte den Revolber in einer gewiſſen 
tfernung auf feine Bruſt ab, jedoch inſofern erfolglos, als die Kugel, durch 
en zugefnöpften Rock des Seifert abgeſchwächt, von einem Stück Bruſtknochen 
abprallte — wie ſich bei der Beſichtigung der Leiche durch uns ſelbſt ergab. 
Beim Knall dieſes erſten Schuſſes ſtürzte die Frau Seifert mit zwei bei 
EN anweſenden jungen Männern in das Zimmer, um noch zu fehen, wie ihr 
ann den Lieutenant bei der Bruſt gefaßt hatte, gleich darauf aber in Folge 
eines zweiten Schuſſes zuſammenbrach. Die Kugel diefes zweiten Schuſſes 
war in die linke Seite des Seifert dicht unter den Rippen eingedrungen und 
atte dort (nach der Erklärung des ſchnell herbeigerufenen Dr. Weiß) ihren 
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eg durch die Milz und den Magen genommen. . . 
Der Tod des Getroffenen trat ſchon nach wenigen Minuten ein, nachdem 
er von der Frau Seifert und ihren Bekannten in ihre Wohnung gebracht wor⸗ 
en war. Anna Ewald war gleich nach dem zweiten Schuſſe aus dem Zimmer 
und aus dem Haufe geſtürzt. Der Kadett, ein etwa l4jähriger Knabe, blieb 
agegen auf dem Gange vor der Thür mit feinem gezogenen Säbel ſtehen, 
rohend Jeden zu erſtechen, der feinem Bruder etwas thun wolle. Erſt die 
erbeigekommenen Schutzleute veranlaßten feine Entfernung aus dem Haufe. 
eifert ift 36 Jahr alt, aber nicht Soldat geweſen; dagegen hinterläßt er zwei 
nder von reſp 3 Jahren und 8 Wochen. 5 . j i 
(Der von uns vorgeftern gebrachte erſte Bericht ſtimmt im Weſentlichen 
überein mit dem der „Neuen Berliner Nachrichten“, einem Blatte, das in ſei · 
nem amtlichen Theile Organ des kgl. Die ranöſiſc Die Redaktion.) 
Frankfurt, 10. Juni. Die franzöſiſche Regierung hat, 

auf den Wunſch des Unterrichtsminiſters, ihren im Auslande reſi⸗ 
direnden Geſandten, Konſuln und Agenten Auftrag ertheilt, über 
die Organisation, die Rechtsverhältnife der Univerfitäten und ans 
derer höherer Bildungsanſtalten, über Prüfungen und Diplome, 
über die Stellung der Profeſſoren, deren Anzahl, Gehalte und ſon⸗ 
ftige Einahmen ꝛc. ausführlich Bericht zu erſtatten. Man denkt in 
Paris ernſtlich an eine Reform der franzöſiſchen Univerſi⸗ 
täten, die Manches zu wünſchen übrig laſſen. Von Deutſchland 
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dürfte in dieſer Beziehung noch Manches zu lernen ſein. Nament⸗ 
lich iſt das Verhältniß unſerer Profeſſoren zu den Studenten ungleich 
dee, wie das in Frankreich. Dort iſt der Lehrende lediglich auf 
den Gehalt angewtejen, den er vom Staat bezieht; Zahl und Fort⸗ 
chritte der Lernenden haben weit weniger Interefje für ihn, als für 
ſeinen deutſchen Kollegen, dem es nicht gleichgültig iſt, ob er vor 
leeren Bänken oder im gefüllten Hörſaal 2 hält. 
Halle, 7. Juni. Das Feſtprogramm zur Subelfeier der ver» 
einigten Friedrichs⸗Univerſität Halle. Wittenberg ift in folgender 
Weiſe feſtgeſtellt worden: Mittwoch, den 19. Juni, 6 Uhr Abends: 
oncert des akademiſchen Geſangvereines im Saale des Volksſchul⸗ 
gebäudes. Von 8 Uhr ab: Freie Vereinigung der ä 
Buer mit den angekommenen Gäſten auf dem Jägerberge. — 
Donnerſtag den 20. Juni, 9 Uhr 3 8 > 

sdienſt in der Domfi: 11 Uhr: iche Begrüßung in der 
Aula der Univerfität. 4 Ahr Reagens Stäptiiches Felt: Gon⸗ 
delfahrt von der Weintraube nach Wittekind; Concert und Feuer- 
werk daſelbſt. — Freitag den 21. Juni, 10 Uhr Vormittags: Ver⸗ 
ſammlung im Univerſitäts⸗Gebäude und Feſtzug nach der Markt⸗ 
kirche. Deutſche Feſtrede des Rektors und Ehrenpromotionen da⸗ 
ſelbſt. 3. Uhr: Feſtmahl auf dem Jägerberge. Abends: Fackelzug 
der Studirenden und allgemeiner Commers in der Weintraube. 
„Thorn, II. Juni. Eine Deputation, 5 größere Grundbe⸗ 
ſizer aus den Kreiſen Strasburg und Thorn, hat ſich dieſer Tage 
zum Hrn. Handelsminiſter nach Berlin begeben, um bei demſelben 
| betreffs des Baues der Eiſenbahnlinie Inſterburg-Thorn 
- Doritellig zu werden. — Aus Polen erfährt die D. 3“, daß auf der 
iſenbahn von Alexandrowo bis Warſchau großartige Vorberei- 
ungen getroffen werden, um den Kaiſer Alexander, falls er den 
eg zur Heimkehr über Warſchau wählen ſollte, würdig zu empfangen. 


Bayern. München, 10. Juni. Zum bayriſchen Mili⸗ 
lärbevollmächtigten in Berlin iſt der „Allg. 31g.“ zufolge 
Generalmajor Frh. v. Ow ernannt. 

Sachſen. Dresden, 11. Juni. Am erften Pfingſttage 
zogen die hieſigen Wachen in neuen Uniformen auf, begleitet von 
einer — Menſchenmaſſe, welche ſowohl der neuen Uni⸗ 
ormirung als auch der neueingerichteten Janitſcharenmuſik unge⸗ 
cheilten Beifall ſpendete. Die alten Uniformen werden trotzdem 

fortgetragen, wie es heißt bis zum J. April k. J., nur auf 
ache und bei der Parade tritt die neue Uniform an Stelle der 
alten. 


abicht, Rob. Schweichel, Karl Ruß, Albert Träger, Anton Niendorf, 

5 (Duboc) und Julius Mühlfeld; auch ſechs ddt 

und ivaren anweſend, unter denen wen 17 2 5 75 nen te chmidt 

5 Roſalie Schönwaſſer, Claire v. Glümer zu bemerken glaubten. 

1 An die eee des erſten Tages ſchloß ſich Abends ein fröhliches Zus 
ammenſein, bei dem ſich, außer den Damen, faſt ſämmtliche Theilnehmer wie⸗ 

zuſammengefunden hatten. Hier ging es allerdings ſehr fröhlich her und 
Abe frohe und humoriſtiſche Reden und Toaſte von Frenzel, Wehl, 
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Lu. A. ließen ſich hören, unter denen namentlich eine geiftreiche Rede 
Notars Zubeich oc Beifall fand. Dann ſprach Silberſtein aus 
Bien Worte, die in jedes Anweſenden Bruſt den ſchmerzlichſten wie den erhe⸗ 
N kendſten Wiederhall finden mußten und mit ihm begeiftert in den Wunſch ein. 
| Rinmmen ließen; auch unfere fernen deutſchen Brüder möchten bald vollftändig 
und einig mit uns zum ganzen Deutſchland gehören! 2 f 
Karl Ruß aus Berlin widmete dem feit dem erſten ai e ja 
verſtorbenen edlen volksthümlichen Schriftſteller Roßmaßler einen Nach 
Al, und riedrich Gerftäder eben fo dem Arnold Schlonbach, und beider An- 
Wien wurde von den Anweſenden durch Erheben von den Sitzen Aa 77 
de, In dem zuerſt vorliegenden Gegenſtande der Berathungen: Sicherheit 
Lin iterarſſchen Eigen thums, wurden folgende Beichlüffe gefaßt. 1) 
anne Petition, welche ebenſowohl an das Norddeutſche Parlament, als an den 
ee iſchen Reichsrath und die Abgeordnetenhäuſer ſämmtlicher übrigen deut- 
I taaten gerichtet werden foll, fucht ein gleiches Preßgeſetz fur ganz Deutc)- 
d zu erlangen. 2) In demſelben ſollen, nach hier vereinbarten Grundſätzen, 


mente lan } insbeſondere die & 
5 entlich die Verhältniſſe des Nachdrucks geregelt, und insbeſondere die Ent- 
| 1 digunden für de Schriftſteller normitt werden. 3) Eine lieberwachung 
anne Zeitungen und Zeitſchriften in Betreff des Nachdrucks wird vor 

. Ice durch monatliche Liſten ermöglicht werden, in denen regelmäßigig ſammt. 

uilletons angegeben find und die unter den Mitgliedern cirkuliren. 4) 

ehr leich em ſämmtliche deutſchen Zeitungen aufgefordert werden, ſich des 
en en Nachruds zu enthalten; um dagegen allen minder gut ſituirten Blat. 
Kr ch Stoff für ip Feuilleton zu ermöglichen, ſoll dieſem Cirkular eine 
beigefügt werden, in welcher die Namen derjenigen Schriftſteller verzeich 
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enthielten. Ja, Seifert forderte ſogar, daß ſich das Letztere ſofort entfernen 
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Württemberg. Stuttgart, 10. Juni. In den näch⸗ 
ſten Tagen werden 6000 preußiſche Zündnadelgewehre zur Einübung 
unſerer Infanterie eintreffen. — Die Reorganiſation der Artillerie 
iſt im Weſentlichen durchgeführt; ſie beſteht in der Trennung der 
Feld von der Feſtungs⸗Artillerie, in der Einführung des preußi⸗ 
ſchen Hinterladers mit durchaus gleicher Art der Bedienung in 
ſämmtlichen Feldbatterien, in der Reduktion der letzteren von 8 
Geſchügen auf 6 und in der Bildung der Depot-Abtheilungen und 
Munitions⸗Kolonnen aus den geſchloſſenen Bataillonen. Dieſe 
Aenderung insbeſondere geſtattet einen leichteren Uebergang von der 
Friedens- zur Kriegsformation. 


Oeſtreich. 

Trieſt, 13. Juni. Nachrichten der Ueberlandpoſt: Hong⸗ 
kong, 29. April. Der Taikun von Japan hat ſeinen Entſchluß 
erklärt, die mit den fremden Mächten abgeſchloſſenen Verträge voll⸗ 
ſtändig zur Ausführung bringen und alle Vertreter dieſer Mächte 
nach Oſaka einladen zu wollen. — In Kanton wird eine Flotille von 
Kriegsdampfern errichtet. Nanking, Haug⸗Tſcheu und Weng⸗Tſcheu 
ſollen demnächſt dem Fremdhandel geöffnet werden. 


Frankreich. 

Paris, II. Juni. Die gerichtlichen Verhöre von Perſonen, 
die verdächtig find, in irgend einer Beziehung zum Attentate vom 
6. Juni zu ſtehen, mehren ſich. Ein vom Unter⸗Staatsſekretär des 
Miniſteriums des Innern, Herrn de St. Paul, an die befreundeten 
Journale gerichtetes Rundſchreiben erſucht dieſelben, mit Mitthei⸗ 
lungen über das Attentat von jetzt ab jo „sobre“ als möglich zu ſein. 
Das flüchtige Pariſer Publikum denkt im Großen und Ganzen aber 
ſchon nicht mehr des Mordverſuches, und die Reihe iſt jetzt an den 
Provinzen, durch nicht enden wollende Adreſſen an den Kaiſer ihr 
Intereſſe an der vereitelten Unthat darzulegen. Auch die Armee 
ſchließt ſich dieſen Kundgebungen an. 
— Der „Independance Belge“ wird von hier geſchrieben: 
„Nach dem, was über Bereczowski verlautet, iſt er fortwährend ſehr 
ruhig; er giebt zu, er habe ein großes Verbrechen begangen, das 
wiſſe er wohl, aber er bereue es nicht, da ſein Bruder von den Ruſ⸗ 
ſen gehängt, ſeine Schweſter geſchändet und ſein Vater nach Sibi⸗ 
rien verbannt worden ſei“ — Man verſichert, daß der Polizeiprä⸗ 
fekt Pietri in Folge des Attentats ſeine Entlaſſung eingereicht hat. 
Ob ſie angenommen wurde, iſt noch nicht gewiß. Geſtern Abend 
ſollen wieder Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 

er ge 85 äh des San wird die Ente in 
Umlauf gejegt, daß am 17. Juni ein preußiſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſches 
Manifeſt der Welt eine allgemeine Entwaffnung Bike En 
In diplomatischen Kreiſen dementirt man die Sache energiſch. 

— Der Czaar empfing heute Morgen noch die franzöſiſchen Miniſter im 
Elyſee und wurde um 12 Uhr von Kaifer und Kaiſerin zur Fahrt nach Fon⸗ 
tainebleau abgeholt. Vorher verlieh er den Generalen Fleury und Leboeuf, ſo 
wie Herrn Haußmann und dem Baron Bourgoing das Großkreuz des Alexan⸗ 
der⸗Newsky⸗Ordens. Ebenſo wurden alle Würdenträger des Tuelerienhofes 
mit ruſſiſchen Auszeichnungen bedacht, wogegen Napoleon III. ſämmtliche Her⸗ 
ren aus der Umgebung Katjer Alexanders mit den verſchiedenen Graden der Eh. 
renlegion bedachte. Die Söhne des ruſſiſchen Kaiſers begeben ſich nicht mit 
ihm nach Darmſtadt, ſondern reifen vielmehr nach Nizza, um die Grabſtätte ih» 
res älteſten Bruders zu beſuchen. Herrn Haußmann hat Alexander II. bei der 


i kundigt, da r wahrſcheinlicher Weiſe im Laufe des Oktobers die 
A fed bn Nasa HH aris Kae 2 i 8 


— Ueber Abmachungen in politiſcher Beziehung verlautet natürlich nichts 
Beſtimmtes. Mur ſo viel iſt ſicher, daß es gelungen iſt, ſich über die Abfaſſung 
der vielbeſprochenen Note an den Sultan mit Bezug auf Kreta derart zu eini⸗ 
gen, daß dieſelbe dem letzteren noch vor ſeiner Abreiſe nach Paris überreicht 
werden wird. Die von England geforderten Abſchwächungen des urſprungli⸗ 
chen Textes wurden in den Tenor des Aktenſtuckes aufgenommen. Der Marine⸗ 
Miniſter Rigault de Genouilly wird Abdul Aziz in Toulon im Namen des Kai⸗ 
ſers begrüßen. Im Auftrage des Sultans hat hier Djemil Paſcha ſo eben einen 
Schmuck im Werthe von zwei Millionen beſtellt, welcher zu einem Geſchenk für 


die Kaiſerin beſtimmt iſt. 

Paris, 12. Juni. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt heute hier eingetroffen. 

Der „Abendmoniteur“ jagt in jeiner Wochenrundſchau: Alle 
deutſchen Journale beglückwünſchen die Anweſenheit des Königs von 
Preußen in Paris und den herzlichen Empfang Seitens des Kaiſers 
als ein glückliches Ereigniß. Die Schwierigkeiten der Luxemburger 
Frage ſeien jetzt zu gemeinſamer Zufriedenheit geebnet. Die ganze 
preußiſche Garniſon werde demnächſt die Feſtung und das Groß⸗ 
herzogthum geräumt haben und durch 1000 Luxemburger erſetzt 
werden. 

Bei Beſprechung des Attentats jagt der „Moniteur“; Alle 
Völker danken der Vorſehung für die Erhaltung des Czaren. 
Frankreich und Rußland vereinigen ſich in dem einen e 
Gedanken, daß das Attentat keine andere Folge haben wird, als 


beiden Reichen und ihren Souveränen beſtehen, noch feſter zu 
knüpfen. 


Wiederabdruck ihrer Arbeiten ge 
Vertrages zum Sage 
ganz beſonders aber mit 


net find, die unter billigen id den 
atten. 5) Soll auf den Abſchluß eines 
achdruck mit allen eiviliſirten Staaten, er Schweiz, 
hingewirkt werden. f 
Als Grundlagen für die Berathung des zweiten Gegenſtandes: Preß⸗ 
reiheit, hatten Profeſſor Wuttke und ſodann eine Kommiſſion, welche aus 
of. Richter, Prof. Marbach und Guſtav Kühne beſtand, Vorlagen ausgear⸗ 
beitet. Es wurde beſchloſſen, in den Anträgen an die geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lungen ur en folgende drei Punkte ins Auge zu faſſen: 1) Geſchwornen⸗ 
erichte für ſammtliche Preßvergehen. 2) Wegfall der Zeitungs⸗Kautionen. 
90 Freigebung üg Verbreitung von Druckſachen; Marbach ſprach noch be» 
ſonders nachdrücklich gegen ein großes Uebel unſeres Zeitungsweſens: die Ano- 
nimität. 

Ein Vorſchlag, der von Frenzel nur zur Berathung geſtellt, die Grün: 
dung einer Da rlehnskaſſe, wurde inſoweit bereits der Verwirklichung 
entgegengeführt, als man den | 
Mitgliederbeitrages, als 705 gewiſſe Prozente von den Erträgen fämmtlicher 
Nachdrucksprozeſſe für dieſen Zweck anſammeln zu laſſen. 

Auf den Antrag Genes wurde ſodann die Gründung eines Organs für 
die gefammte Schriftftellerwelt beſchloſſen; daſſelbe fol, indem es die Inter⸗ 
effen der Schriftſteller, als den Schutz gegen Nachdruck u. ſ w. wahrnimmt, 
1 5 dieſe, indem es aber zugleich die Berührungspunkte zwiſchen ihnen und den 

uchhändlern ſorgſam ins Auge faßt, auch für dieſe letztern, und indem es 
ſchließlich Mittheilungen über das Leben und Wirken der Schriftsteller in dis⸗ 
ereter Weiſe bringt, auch für alle Freunde unſerer zeitgenöſſiſchen Literatur ein 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen dürfen. Als Vorort für den nächſtjährigen 
Scheiftfelerten wurde Dresden beſtimmt. Die Wahl des neuen Vorſtandes 
fiel auf folgende Mitglieder: Frenzel und Friedrich aus Berlin, Silberſtein 
aus Wien, Judeich und Kühne aus Dresden, 
aus München. 165 5 . 

Auch am zweiten Tage vereinigten ſich die Theilnehmer und ebenſo die an- 
weſenden Schelftftellerinnen zum gemeinſamen Mittagsmahle und weiterem 
geſelligen Beiſammenſein, an denen auch Frauen mehrerer Mitglieder, ſo wie 


„Etendard“ verſichert, daß der Papſt den Wunſch ausgedrückt 


Beſchluß faßte, ſowohl einen Theil des jährlichen | 


die Bande des Vertrauens und der Freundſchaft, welche zwiſchen 


gegen den 
Träger wohl dauernd im Gedächtniß verbleiben. 


habe, Paris zu beſuchen. — Der Sultan wird am 2. Juli 
eintreffen. ! a 

Paris, 13. Juni. Der König von Preußen bejuchte geſtern 
die Egouts und die Anlagen auf den Buttes de Chaumont, nahm 
das Diner bei dem britiſchen Botſchafter, Lord Cowley, ein und 
begab ſich gegen 11 Uhr Abends auf den Ball der preußiſchen Bot⸗ 
ſchaft, auf welchem demnächſt auch der Kater und die Kaiſerin, be⸗ 
fei von dem Prinzen Humbert und den übrigen fürſtlichen Per⸗ 
onen, erſchienen. Das franzöftiche Herrſcherpaar verließ den Ball 
gegen 2 Uhr Morgens, eine halbe Stunde ſpäter kehrte auch der 
Koͤnig nach den Tuilerien zurück. Der Ball war überaus glänzend. 
In Anbetracht der Theuerung der Lebensmittel iſt durch kai⸗ 
ſerliche Verfügung der Sold der Linientruppen bis zum 31. Dezem⸗ 
ber d. J. um 4 Cent. per Tag erhöht worden. 


„ e een ie e. 

Madrid, 11. Juni. Einer glaubwürdigen Verſion zufolge 
meldet die „Epoca“, daß die Königin zum hundertjährigen Ju⸗ 
belfeſte nach Rom gehen werde; entweder vorher oder nachher werde 
ie mit der Infantin Isabella die Pariſer Ausſtellung beſuchen; 
päter würde auch der König und der Prinz von Aſturien nach Pa⸗ 
ris gehen. Der Marſchall Narvaez wird die Königin begleiten. 


Tü t kei. 
Belgrad, 13. Juni. Der Fürſt von Serbien betraute für 
die Dauer ſeiner Reiſe den Miniſterrath mit der Regentſchaft. 


Lokales und Provinzielles. 
. Poſen, den 14. Juni. 

— [Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten am 13. d. 
Eröffnung um 4½ Uhr Nachmittags unter dem Vorſitze des Kaufmanns 3 
Safe. Anweſend find die Stadtverordneten Anderſch, B. H. Aſch, Bielefeld, 
Briske, Dahlke, Feckert, Garfey, Dr. Hantke, L. Iaffe, Knorr, Matze, Mügel, 
Nitykowski, Reimann, R. Schmidt, G. Schulz, L. Türk, Walther, Dr. Wenßel. 
Der Magiſtrat ift vertreten durch den Oberbürgermeifter Geheimr. Naumann 
und die Stadträthe Annus, Berger, Kaatz. 

Der Vorſitzende macht der Verſammlung folgende geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. Rechtsanwalt Pilet, der erſte Vorſitzende des Kollegiums, zeigt an, 
daß er in der Zeit vom 6. bis 23. Juni c. in Folge einer Reiſe abgehalten ſei, 
ſeinen Funktionen als Stadtverordneter nachzukommen. Auch der Stadtver⸗ 
ordnete C. Mamroth macht Anzeige, daß er eine Reife angetreten habe und 
erſt Ausgangs Juni c. von derſelben zurücklehre. Der Protokollführer der Ver⸗ 
ſammlung, Stadtſekretair Zeh, iſt gleichfalls vom 3. Juni c. ab auf 4 Wochen 
beurlaubt. Der von der Verſammlung als ſtellvertretender Protokollführer de⸗ 
ſignirte Stadtverordnete Lüpke wird gegenwärtig durch Krankheit zurückge⸗ 
halten und hat ſich deshalb mit dem Stadtverordneten Dahlke in Verbindung 
geſetzt, behufs Führung des Protokolls in den Sitzungen der Verſammlung. 
Stadtverordneter Dahlke hat auch bereitwilligſt die Protokollführung über- 
nommen. > 

Tagesordnung: Der J. und 2. Gegenſtand, betreffend die Nachweiſung 
über die vorhandenen Fonds der Rumforteſchen Suppenſtiftung, ſowie die No⸗ 
tatenbeantwortung über die Rumfort'ſche Suppenfonds⸗Rechnung pro 1864, 
mußte vertagt werden, weil die Kommiſſionsberichte noch nicht eingegengen find, 

3) Betreffend die Desinfictrung der Kloakengrüben und 
die dieſerhalb von der Sanitäts⸗Kommiſſion zu treffenden 


M e 
esinficirung der Kloakengruben iſt ſeit dem vergagenen Sommer in 


Die 
mehreren Städten zwangsweife eingeführt worden, eine Ma regel, die ſich in 
ſanitätlicher l überall als ſehr heilſam erweiſt und auch in unſerer Stadt 
ihre N olgen für die Geſundheit haben würde, Der Stadtverord- 
nete R. Schmidt und Genoſſen beantragen daher bei der Verſammlung: 1 
den Magiſtrat zu veranlaſſen, daß derſelbe mit der Polizeibehörde in Verbin⸗ 
dung trete, Behufs Feſtſtellung derjenigen Maßregeln, welche zur Desinfieirung 
der Kloakengruben erforderlich ſind; 2) die im vorigen Jahre aus der Verſamm⸗ 
lung ernannte Sanitätskommiſſton für ebendenſelben Zweck aufzufordern, daß 
ſie ihren Obliegenheiten nachkomme und ihre Wirkſamkeit verftärte, In der 
Motivirung des Antrags hebt der Stadtverordnete R. Schmidt hervor, daß, 
wenn ſich die zwangsweiſe Einführung der Desinfieirun; noch nicht ſollte be⸗ 
werkſtelligen laſſen, doch energiſche Maßregeln ergriffen werden müſſen, um den 
geſundheitsgefahrlichen Einwirkungen der Kloakengruben, dem furchtbarſten In» 
ia Sea entgegenzuwirken. Die von der Verſammlung gewählte ftädtir 
che Sanitatskommiſſion ſoll ihre Thätigkeit auch hauptſachlich nach dieſer Rich⸗ 
tung hin ausdehnen und der Verſammlung über den Erfolg Bericht erſtatten, 
was bis dahin nicht geſchehen iſt. 
Seitens des Magiſtrats wird in Betreff dieſes Gegenſtandes geltend ger 
macht, daß die Einführung der Desinfieirung der Kloakengruben eine ſehr aus⸗ 
82 55 Arbeit veranlaßt und ſich nicht ſo ſchnell abwickeln laßt. Die von der 
zerſammlung ernannte Sanitätskommiſſton kann nur in Vereinigung mit der 
polizeilichen Sanitätskommiſſion wirken. Die Initiative müſſe vom Polizei⸗ 
Praſidenten ergriffen werden. . 
Der Antrag des Stadtverordneten R. Schmidt wird durch Majvritätsbe- 
ſchluß der Verſammlung genehmigt. 
Der 4. Gegenſtand, betr. die Wahl eines Schiedsmannes für das V. Re⸗ 
vier, wird vertagt. 
5) Schreiben des Magiſtrats in 


Magdeburg wegen An- 
nah meder Realſchul 4 A188 a 


ned Abiturienten zu Univerſitäts⸗Studien. 
Der Magiſtrat hat einige Magiſtrate anderer Städte erfucht, einem Geſuch, in 
welchem er um Zuerkennung der Fakultas in der Medizin und im Jus für die zu 
Univerfitätsftudien übergehenden Realſchul- Abiturienten bei der k. Regierung 
petitionirt, beizutren. Nuß dieſes Schreiben antwortet der Magiſtrat in Mag⸗ 
deburg, daß er gleichfalls beim Staats⸗Miniſterium um Zulaſſung der Real. 1 
ſchul. Abiturienten zu Univerſitäts⸗Studien petitionirt hat, zunächſt aber nur 
um die Fakultas in den Naturwiſſenſchaften und der Mathematik, dieſelben 
auch auf Mediein und Jura zu erſtrecken, findet er nicht für angemeſſen und 


andere Perſonen theilnahmen. Unter den hier ausgebrachten Toaſten und 
Reden werden alle Anweſenden, namentlich die von Judeich und Albert 
Ein Hoch den Frauen 
und ihren Beſtrebungen, ausgebracht von Marbach, beantwortete Fräu⸗ 
lein Auguſte Schmidt in eben ſo würdiger als gewandter Weiſe. Neben 
den hohen, edlen und humanen Beſtrebungen der deutſchen Schriftſteller, 
ſagte fie, möge man auch den deutſchen Frauen das Ringen nach einem 
erhabenen Ziele geſtatten, und dies ſei ja in all' ihrem Beginnen nichts 
Anderes, als die Arbeit, das Recht zu der ihrer würdigen und zu⸗ 
gleich ausreichend einträglichen Arbeit. Wir find der Ueberzeu⸗ 
ung, daß dieſe einfach lebenswahren und ſo überzeugend wie zugleich begei er 
für dieſe Sache geſprochenen Worte ſelbſt den ärgſten Widerſacher mindeſtens 
ns Schweigen gebracht hatten — wie fie andererſeits gerade in dieſem Kreife 
hre Wirkung dahin gewiß nicht verfehlt haben werden, daß ſie Manchen milder 
und gerechter über dieſe Frauenbeſtrebungen denken, Andere aber deſto wärmer 
und überzeugungsfeſter daran Theil nehmen laſſen werden. 

Ueber den Schriftſtellertag im Allgemeinen ſeien uns noch folgende Bemer 
kungen zum Schluß geſtattet: in der erſammlung, welche eine Anzahl der al⸗ 
lerbedeutendften, nicht minder mehrere der thätigſten und ſtrebſamſten und vor⸗ 
zugsweiſe viele der am beſten ſituirten deutſchen Schriftſteller aufzuweiſen hatte, 
würden alle jene, die Schriftftellerwelt in ihren materiell und geiftig wichtigſten 


| 8 ſchädigende Punkte nicht blos mit Eifer und Ernſt, ſondern auch mit 


hoher Verläugnüung aller Sonderintereſſen verhandelt. Wir dürfen daher an 
die Erreichung dieſer vorgeſteckten Ziele, wenn auch keine hochfliegenden Illuſto⸗ 
nen, ſo doch die zuverſichtlichſten und freudigſten Se chen knüpfen. Nor 
Allem aber ſind wir, durch den Verlauf des zweiten Schriftſtellertages zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß die hier Anweſenden in all ihrem Streben, in kräf⸗ 
tiger That, wie in weiſer Mäßigung, im Ringen nach den höchſten Zielen der 


Marbach aus Leipzig und Schmid | Humanität, der Erhebung und X sglüdung aller Menſchen, ebenſo wie im Käm⸗ 


Ak und Dulden für ihre hohen Aufgaben — ftets der Ehre und Würde des 
a Schriftſtellers ſich bewußt find und dieſe ihre heiligſten Guter zu wah⸗ 
ren wiſſen. 
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® 
tritt deshalb dem Antrage des hieſigen Magtſtrats nicht bei, erſucht aber um 
Mittheilung des ſchließlichen Reſultats über die Verhandlungen unſeres Ma. 
giſtrats mit der k. Regierung. In dem Schreiben wird ferner angeführt, daß 
auch die Magdeburger Realſchule in den Unter⸗ und Mittelklaſſen überfüllt. 
Der Magiftrat beabsichtigt aber dadurch eine Abhülfe herbeizuführen, daß er 
Mittelſchulen errichtet, für die er um die Berechtigung zum einjährigen Mili⸗ 
tärdienſt nachſuchen will. f 
Der Oberbürgermeifter, Geheimrath Naumann theilt über die Angele- 
er noch mit, daß der 8 ſich zunächſt an das Provinzial⸗Schulkol 
egium um Unterftügung des Geſuchs gewandt hätte, von dieſem aber abſchläg ⸗ 
5 4 üg. worden ſei und ſich nun direkt an das Miniſterium zu wenden 
eabſichtige. 1 
6) Die Ueberlaſſung der Fruchtnutzung des zur Kranken 
Anſtalt gehörigen Schulgartens an den Inſpektor Toporski 
gegen 6 Thaler Pachtzins jährlich wird von der Verſammlung genehmigt. 
7) Betr. die Forterhebung des bisherigen Zuſchlags von 
50 Prozent zur Mahl und Schlachtſteuer der hieſigen Stadt 
* das Jahr 1868. Magiſtrat hat ein Schreiben der k. Regierung vom 
7. Mai c. zur Kenntnißnahme an die Verſammlung übergeben, in welcher die 
Jorterhebung des Zuſchlages von 50 Prozent zur Mahl- und Schlachtſteuer 
pro 1868 genehmigt wird. N. 
Bevor die Verſammlung in die Berathung der folgenden Angelegenheit, 
betreffend den Bericht des Magiſtrats in Angelegenheiten der 
Poſen⸗Markiſchen Eiſenbahn, eingetreten ift, haben . Mitglie⸗ 
der der Verſammlung aus der Sitzung entfernt, wodurch die Verſammlung 
beſchlaßunfähig geworden iſt. Der Vorſitzende ſieht ſich daher genöthigt, die 
Verſammlung zu ſchließen. Es bleiben dadurch die eben genannte Angelegen⸗ 
— fo wie die nachfolgenden Gegenſtände der Tagesordnung, betreffend die 
rhöhung der Verpflegungskoſten der Polizeigefangenen, die Uebertragun der 
Verwaltung der ftädtifchen Waſſerleitung auf die Direktion der Gasanſtalt, 
die Aufftellung der Liften für das Norddeutſche Parlament und perſönliche An⸗ 
gelegenheiten unerledigt. Schluß um 5 Uhr 10 Minuten. 

— Die zweite Verſammlung der erſten Direktoren-Kon⸗ 
erenz der Provinz Poſen wurde Donnerftag, den 13. d., in der Aula 
es koͤnigl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums abgehalten. Der Herr Direktor 

Deinhardt verlas fein ausführliches Referat „über die Behandlung des lateini⸗ 
ſchen Unterrichtes auf höheren Lehranſtalten.“ Als Zwecke des lateiniſchen 
Unterrichts ſtellte derſelbe auf: ) Aneignung von praktiſcher Logik durch gram⸗ 
matiſche Bildung, 2) Einführung in die roͤmiſche Literatur, 3) Begründung 
und Erleichterung des Studiums der romaniſchen (neueren) Sprachen. Refe⸗ 
rent beſprach darauf die urſprunglich von ihm geſtellte Theſis: „Wie geht es zu, 
daß in dem grammatiſchen und ſtyliſtiſchen Theile des lateinischen Sprachun⸗ 
terrichtes nicht geleiſtet wird, was man nach Maßgabe der darauf verwendeten 
Zeit und Kraft davon für den vollen Gewinn der Geiſtesbildung erwarten 
ſollte.“ Ref. ſieht für das Knabenalter die grammatiſche Bildung in Ver⸗ 
bindung mit der Mathematik als das Centrum der Bildung an, worauf von 
einem fleißigen Schüler in den unteren Klaſſen mindeftens 800 Stunden jähr- 
lich, bis zur Erreichung der Sekunda in Summa mindeſtens 4000 Stunden 
verwendet werden. Dennoch zeige ſich bei vielen Schülern, ſelbſt in den hoͤhe⸗ 
ren Klaſſen, Unſicherheit und Unfertigkeit in der Fuba und f Bildung. Als 


vor, wogegen ſich aber alle übrigen Gymnaſtaldirektoren ausſprachen. 
der Anſicht des Referenten lohnen die freien lateiniſchen Aufſätze nicht die auf 
ſie verwendete Zeit, haben weder einen praktiſchen Zweck, noch fördern ſie die 


allgemeine Bildung. Die lateiniſche Sprache dürfe nicht mehr als Organ der 
wiſſenſchaftlichen Mittheilung benutzt werden, oft würde nur die Erbärmlich⸗ 
keit des Inhalts dadurch verdeckt. Lateinſprechen und Lateinſchreiben trage 
nichts bei zu der beſſeren Einſicht in das klaſſiſche Alterthum, vortheilhafter ſei 
die Sprachvergleichung, welche beſonders durch vielfaches Ueberſetzen aus der 
einen in die andere Sprache zu üben ſei. Durch die Abſchaffung der freien la 
teiniſchen Aufſätze würde auch die Kluft zwiſchen den Realſchulen und Gymna⸗ 
ſien zum Theil ausgefüllt und die jetzt nothwendige Annäherung beider Arten 
von Lehranſtalten angebahnt. 3 

Korreferent war der Direktor Enger, in deſſen Abweſenheit Direktor Scho. 

Puntlen die Verleſung des Korreferats übernahm, das ſich in den weſentlichen 

unkten den Ausführungen des Referats anſchloß, namentlich auch die man⸗ 
elhafte didaktiſche Ausbildung der Lehrer als Schuld für die geringeren Er- 
olge des lateiniſchen grammaliſchen Unterrichts in den unteren und mittleren 
Klaſſen bervorhob. Korreferent verlangte, daß das Unterrichtsmaterial we⸗ 
—. in den Lehrſtunden ſelbſt einzuüben ſei und der häuslichen Arbeit der 
üngeren Schüler nicht zu viel zugemuthet werden dürfe, namentlich ſei in Sexta 
und Quinta keine felbftftändige häusliche Präparation zu verlangen. 

Die Verhandlungen währten von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, 
Vormittags wohnten denſelben auch noch bei der Herr Oberpräfident und der 
Herr Kon orialrath Roedenbeck. 

Der Praſident der Konferenz, Herr Geh. Regierungsrath Mehring Dr. th., 
vereinigte darauf ſämmtliche Mitglieder zu einem Diner in feiner Behauſung. 

Adelnauer Kreis, 12. Juni. [Vermiſchtes.] Die Gutsbe⸗ 
figerin v. Chodacka aus Kozmin reiſte zu den Pfingitfeiertagen zu einer bei 
Oſtrowo wohnenden Verwandten. Als fie vom Poſtwagen in O. abſtieg, fiel 

e um, und kaum in die Paſſagierſtube a verſchied fie. Ein Lungen- 
chlag machte ihrem Leben ein Ende. — Bei dem Pfingſtſchießen der Schügen- 
gilde in R, unſeres Kreiſes, zerſprang eine ſchon ſchadhafte Doppelflinte, welche 
einige Perſonen beſchädigte. Es wäre wünſchenswerth, daß der Vorſtand, 
2 ein Fachmann nicht vorhanden, vor dem Schießen eine genaue Reviſion 
er Gewehre ſich angelegen ſein ließe, da in kleinen Städten mitunter höchſt 
gefährliche Feuerwaffen in Gebrauch genommen werden — In Daniſßzyn, 
Mittelpunkt zwiſchen Oſtrowo und Krokoſchin, an der dieſe Städte verbinden ⸗ 
en Ehauſſee, ſoll eine Poſtexpedition eingerichtet werden. — Ein freudiges Er- 


eigniß erfüllte am zweiten Pfingſttage die evangeliſche Filial- Gemeinde Raſch. 
kow. Am . Befttage wurde nach dem Gottesdienſt durch den amti⸗ 


renden Geistlichen, Herrn Prediger Aming aus Oſtrowo, der mit Bäumen reich 
bepflanzte und mit einem Steinzaune 8 ſchön gelegene evangel. Kirch» 
hof eingeweiht. Nach Geſang des Liedes: „Ich ſterbe täglich, und mein Leben 
eilt immerfort zum Grabe hin,“ erfolgte die hierauf bezügliche, aus dem Pſalm 
entnommene gediegene Rede des Hrn. J., worauf eine Motette von dem Maͤn⸗ 
nergefangverein und dem Schalerchor vorgetragen wurde. 

Bromberg, 13. Junk. Die diesjährige Wollverwiegung auf der hieſi⸗ 
gen Stadtwaage hat ſeit dem 9. 9 begonnen; es wurden am Dienſtage 
ca. 200 Centner, am Mittwoch 150 Ce 

Theil der verſchiedenen Wollpoſten, die von den Dominien des Inowraclawer 
und Bromberger Kreiſes angekommen. waren bereits nach außerhalb, meiſtens 
nach Berlin hin, verkauft; nach Bromberg haben Lieferungen und zwar an 
die — 75 Herren Aſcher, Löwenthal und Levn ftattgefunden. In Betreff 
der Waͤſche hört man allgemein, daß diefelbe zur Zufriedenheit ausgefallen; 
der Qualität nach ſind die meiſten Wollen bis e a Mittelwollen. Mit der 
Quantität find viele Beſitzer zufriedener, als ſeit vielen Jahren. (Bromb. 3.) 


ä— ü6— — 


Land wirthſchaftliches. 


Der landwirthſchaftliche Hauptverein des Regierungbezirks Poſen hielt ger t 
im 


die ausgefchriebene leider nur ſchwach befuchte General⸗Verſammlung 
leinen Logenſaal. Die Tagesordnung umfaßte zehn Punkte, und zwar: 


ntner Wolle verwogen. Der größte 


4 


1) die Maßregeln zur Hebung der Rindvieh- und Shwei- 
nezucht bei den bäuerlichen Wirthen. Herr Landrath v. Unruh hatte 
das Referat übernommen. Er beſprach die bisherige Art, die Rindvieh, und 
Schweinezucht durch Auufſtellung von Zuchtſtieren reſp. Ebern, zu deren 
Anſchaffung das Ober Präjidium Mittel bewilligt, zu fördern, und konſtatirte 
deren geringes Ergebniß. Allenfalls habe in den wenigen Gemeinden, welche 

ch noch im Beſitz gemeinſchaftlicher Weiden befinden, die Neef Au von Ebern 
ür die Schweinezucht einigen Erſolg gehabt. Nachdem dieſe Anſicht von mehr 
reren Seiten Zuſtimmung gefunden, erklärte ſich Herr Hoffmeyer für eine an 
dere Verwendung der für dieſen Zweck beſtimmten Fonds und Ferit einen 
dahin gehenden Antrag. Der Sinn deſſelben war, daß die letzteren den Kreis. 
vereinen überwieſen werden, welche fie zur Prämitrung bon Ruftifalbefigern oder 
zum Ankauf von Kälbern und jungen Schweinen verwenden, die an dem Kreisver⸗ 
ein hinlänglich als gute Züchter bekannte, Bauerwirthe, verſchenkt werden. Die- 
fer Antrag, deſſen genaue FJormulirung in dem Berichte des „Landwirth“ zu 
erſehen ſein wird, wurde zum Beſchluß erhoben. 

2) Unterbringung der Ackerbauſchule, welche nur bis zum J. Juli 
k. J. unter der Leitung des Herrn Gutspächters Reinhold zu Wielowies verblei⸗ 
ben kann, weil Wielowies den Bar gewechſelt. Es hat bisher kein größerer 
Landwirth Neigung gezeigt, dieſelbe zu übernehmen. Be wurde der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ſie eventuell nach dem Vorwerk der Koſtener Korrektions⸗ 
Anſtalt zu verlegen. Letzterer ſtieß jedoch auf entſchiedenen Widerſpruch indem 

eltend gemacht wurde, jene kleine Befigung biete nicht Gelegenheit zu allſeitiger 
Ausbildung von Vögten und Bauerwirthen, namentlich nicht im Gebiete der 
Viehzucht, die Wirthſchaft ſei keine regelmäßige, ſondern ihr Betrieb abhangig 
von den eigenthümlichen Bedingungen, welche die nothwendige Beſchäftigung 
der Korrigenden mit ſich bringe; endlich ſei es nicht raͤthlich, den Eleven, der 
feine moraliſche und wirthſchaftliche Ausbildung ſuche bei der Arbeit neben den 
Korrigenden zu ſtellen. Es wurde daher von dieſer Beſitzung ach de und 
die Unterbringung der Anſtalt dem Herrn Oberpräſidenten überlaſſen, der in⸗ 
wiſchen erſchienen war und mittheilte, daß er dieſerhalb bereits mit einem 
Domänenpuchter in Unterhandlung ſtehe. 

3) Betheiligung des Hauptvereins an der chemiſchen Ver⸗ 

1 ion in Kuſchen. Der Verwaltungsvorſtand hat, um die Anſtalt 

n Stand zu ſetzen, mit den alljährlich wachſenden Bedürfniſſen der Landwirth⸗ 
ſchaft Schritt zu halten, von der Regierung außer deren bisherigen Bewilligungen 
noch einen jährl. Zuſchuß von 400 Thlr. beantragt; letzterer ift abgelehnt wor⸗ 
den, und es entſtand nun die Frage, wie auf anderem Wege die nothwendigen 
Mittel aufzubringen ſeien. Der Vorſitzende, Herr v. Tempelhoff, ſchlug vor, 
der Anſtalt von Seiten des Hauptvereins einen Zuſchuß zu bewilligen, der dem 
Beitrage gleichkomme, welchen der landw. Verein des Koſten⸗Frauſtädter Krei⸗ 
ſes ihr jährlich zuführe. Dieſer Beitrag beträgt 200 Thlr. 5 

Von mehreren Seiten wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Be⸗ 
trag dem geforderten gegenüber, nicht ausreiche, dem jedoch entgegnet, daß der 
Hauptverein nach Lage ſeiner Finanzen eine höhere Summe dieſem Zwecke nicht 
zuwenden könne. Es wurde daher der Vorſchlag, den Beitrag von Seiten des 

auptvereins auf 200 Thlr. jährlich, unter Vorbehalt des Eintritts von dreien 
einer Mitglieder in die Verwaltung der Anſtalt, zu fixiren, dahin erweitert, 
daß das Präſidium auch die Kreisvereine zur Betheiligung an der pekuniären 
Unterſtützung der Anftalt in Kuſchen auffordern folle, und in dieſer Ausdeh⸗ 
nung zur Abſtimmung gebracht, einſtimmig angenommen. 
(Schluß folgt.) 


Der Eierhandel. Die Eier find erwieſenermaßen ein Höchft werthvolles 
Nahrungsmittel und bieten dem Körper Alles, deſſen er zu ſeiner Erneuerung 
bedarf. Dies wird aber im Allgemeinen leider nur von Wenigen erkannt. 
Blos in England iſt dieſe Anſicht weit und breit herrſchend, und in Folge deſſen 
werden daſelbſt bekanntlich koloſſale Mengen von friſchen Hühnereiern verzehrt. 
Das Land ſelbſt ift aber nicht im Stande, der ungeheuren Nachfrage zu ent⸗ 
ſprechen, darum muß der Handel aushelfen. Dieſer hat in neuerer Zeit einen 
ſolchen Aufſchwung genommen, daß ſich die großen Zahlen dem Begriffe kaum 
mehr fügen. In Frankreich exiſtiren Exportgeſchäfte, welche Tag für Tag Hun⸗ 
derte von Menſchen mit der Prüfung und Verpackung der Eier beſchäftigen. 
Der Werth der Eier⸗Ausfuhr Frankreichs nach England belief ſich 1865 auf über 
25 Millionen Franks, gegen 23 Millionen Franks im Jahre 1863 und 4, Mil⸗ 

n 1 184 Alſo in noch nicht 20 Jahren hat ſich der Han ⸗ 


del faſt verſechsfacht. Vom Januar bis Mai 1866 find in England nicht wer 


niger als 196 Millionen Stück Eier eingeführt worden, und zwar im Mai allein 
56 Millionen Stuck. Da dieſer Handel trotz der enormen Verluſte in Folge 
der verdorbenen und bebrüteten Eier, die forgfältig ausgeſchieden werden müſſen, 
großen Gewinn abwirft, ſo hat auch Deutſchland bereits vor Jahren verſucht, 
einen Theil deſſelben an ſich zu reißen. Die erſten Verſuche ſcheiterten jedoch 
an der Unmöglichkeit, raſch und ohne zu große Vertheuerung große Mengen 
von Eiern zuſammen zu bekommen. Durch die Eiſenbahnen tft dieſem Uebel⸗ 
ſtande abgeholfen. In der Abnahme der Eier ſind die Briten ſehr heikel Sie 
verlangen, dem türkiſchen Geſchmacke entgegen, durchaus friſche, d. h. nicht im 
mindeſten angegangene oder riechende Eier. Daran ſind freilich unſere kleinen 
Landwirthe nicht gewöhnt. 

Sie können nicht davon laſſen, der guten Waare ſchlechte und verdorbene 
beizumiſchen. Zu ihrem Vortheil, wie ſie fälſchlich meinen, iſt dies nicht; denn 
dieser Betrug veranlaßt eine jo mühfame Kontrolle, daß dadurch die Opfer be⸗ 
deutend erhöht und folglich der Gewinn in demſelben Maße verringert wird. 
Deshalb iſt zunächſt eine genaue Beſichtigung fämmtlicher Eier vor der Ver⸗ 

ackung nothwendig. Man kann zu dieſem Behufe die Eier in einem verdun⸗ 
kelten 9 18955 in deſſen Fenſterladen ein eiförmiger Ausſchnitt angebracht iſt, 
gegen die Sonne halten oder mit der Hand vor ein Licht; am ſicherſten aber iſt 
der ſogenannte Eiergucker oder das Ovoſkop. Dies iſt ein Kaſten nach Art der 
Stereoftopenbehälter, der eine kleine dunkle Kammer bildet, in die das Ei jo 
gefügt wird, daß, gegen eine davor brennende Gasſtichflamme gehalten, darin 
der kleine dunkle Kern, welcher die begonnene Entwicklung des Embryo anzeigt 
— der falſchlich ſogenannte Hahnentritt — ganz deutlich erſcheint. Solche 
Eier dürfen nicht verpackt werden, laſſen ſich aber noch zur Gewinnung von 
Albumin und Eieröl verwenden. Die Verpackung der Eier ae auf feine 
billigere und vortheilhaftere Weiſe als in ſtarken Kiſten mit Spreu von Spe 
Dies iſt zugleich in England ein begehrter Artikel für Papierfabritation. Trotz 
unſerer ſchnellen Beförderung iſt dennoch ein Erhaltungsmittel für die Eier 
ſehr erwünfcht. Am beſten hat ſich hier die Anwendung von Oel, und zwar 
von gutem, reinem Baumöl bewährt. Entſchieden aber iſt vor den mit Schwe⸗ 
felfäure gereinigten Oelen zu warnen. Das Einreiben der Eier mit Oel muß 
ſorgfaltig und behutſam geſchehen. Die Perſon, welche es vornimmt, hat einen 
weichen Filz vor ſich liegen, der nicht allein jeden abfallenden Tropfen auf- 
nimmt, ſondern auch ein der Hand entſchlüpftes Ei vor dem Zerbrechen be. 
wahrt. Hat aber das Ei einen Sprung bekommen, ſo iſt es untauglich für 
die Verſendung. 

Die Arbeit geht ſo raſch von 4 5 daß eine Arbeiterin iu einem Tage ge⸗ 
gen 3000 Eier ölen kann, und dieſe Art der Konfervirung iſt fo billig, daß der 
Koſtenbetrag für 300 Stück Eier ſich nur auf ein paar Kreuzer beläuft. Am 
ſchnellſten und ſicherſten wird diefe Arbeit verrichtet, wenn die Arbeiterinnen 
mit ledernen Handſchuhen, deren Fingerſpitzen abgeſchnitten und deren Hand⸗ 
fläche mit einem Stück weichen Flanells benäht iſt, ausgerüstet find. Der Fla. 
nell wird mäßig mit Oel getränkt und das Ei zwiſchen den Händen ein paarmal 
raſch umgetrieben. Man hüte ſich ja, die Eier mit Speck einzureiben; ſolche 
Eier ſind des Geruches wegen in England geradezu unverkäuflich. Auch alle 
beſchmutzten Eier dürfen nicht verſendet werden. Mittelſt der Eiſenbahnen und 
Dampfſchiffe kann faſt ganz Europa an dem Eierhandel Theil nehmen. Unter 


den angegebenen Vorſichtsmaßregeln gelangen ſelbſt aus den entlegenften Ge- 


genden die Eier noch vollkommen gut und ſchmackhaft nach England. In Leip⸗ 
ig beſteht z. B. ein ſolches Exportgeſchäft. Der intelligente Unternehmer fing 
75 Cierhandel nach Großbrittanien aus der Mitte Deutſchlands verſuchs. 
weiſe an, und dieſer Verſuch entſprach ſo gut den gehegten Erwarkungen, daß 
man ſich nach erweiterten Lieferungsbezirken umſehen mußte. Es wurden da⸗ 
re Baiern, Böhmen, ganz Oeſtreich, Ungarn bis in's Banat und Slavonien 
ereiſt, um über den Stand der Hühnerzucht Aufſchluß zu erhalten und Liefe⸗ 
rungsberträge abzuſchließen. Verſuchsweiſe wurden zunachſt 600 Kiſten Eier 
en ezogen ; dieſe waren in 3 Tagen in Leipzig u. binnen 7 Tagen auf dem 
Londoner Markte. Dieſer Verſuch fiel jo trefflich aus, daß dem Unternehmer 


aus London, Birmingham, Mancheſter derart Lieferungsanträge zugingen, 


daß er recht gut woͤchenklich eine Million Eier hätte liefern konnen, wenn feine 
1 es erlaubt hätten. Der Abſatz iſt nämlich geradezu ein unbe⸗ 
ſchränkter. 


. ————— ꝗ́êſ :iT —- —ę— 


Vermiſchtes. 
* [Ein erlauchter Verbrecher.] Aus Paris ſchreibt man unterm 
7. d. M.: Der . Pech Bram Claudius Auguft de Crouy⸗ Chanel, 
Abkömmling der Arpaden, Erbe der Krone des heil. Stephan und des Titels 


einer der Güter des Hauſes von Modena » Efte, erſchien geftern, nachdem er 
früher ſchon iu contumaciam verurtheilt worden war, vor den Geſchworenem 
um ſich wegen der Mitſchuld an einer Unterſchlagung von mehr als 3 Mi 
Fr., verübt zum Schaden des Souscomptoir des Chemins de ter, zu verant- 
worten. Er ſoll namentlich von dem bereits verurtheilten Kaſſirer dieſer Ge 
ſellſchaft bedeutende Summen bel u und erhalten haben, wiewohl er gewußt, 
daß ſich derſelbe dieſe Summen auf ungerechte Weiſe verſchaffe. Die Geſchwo 
renen erkannten ihn, trotz der beredten Vertheidigung des Advokaten Noge 

St. Laurens, als dieſer Mitſchuld. mit Zulaſſung mildernder Umſtände, | ul 

dig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Jahren Gefängniß. 0 

* Im großen Korridor von Windſorſchloß, der zu den Staatsgemächern 
felt ift jetzt die Marmorgruppe der Königin und des Prinzen Albert aufge 

ellt, die der Bildhauer William Theed im Auftrage der königlichen Witte 
angefertigt hat. Beide Figuren, in Lebensgröße, erſcheinen in der ſaͤchſtſchen 
Gewandung des 9, Jahrhunderts: die Königin in einem reich verzierten Man 
tel, mit einem Krönlein auf dem Haupte, ihr Gemahl ebenfalls im dalle 
Mantel, der jedoch feine ſchoͤnen Formen mehr eben u. als verhüllt. Die 
Stellung der beiden Figuren ſoll ihre Liebe auf Erden und zeitweilige Tren 
nung verſinnlichen. Dem entſprechend ſchaut die Königin liebe⸗ und hoffnungs 
voll zu ihrem Gatten auf, die rechte Hand ruht auf feiner linken Schuller, 
während fie mit der anderen feine linke Hand umſchloſſen hält, Der Prim 
ſchaut mit feierlicher Zärtlichkeit auf ſie hinab und weiſt mit dem rechten Arm 
gen Himmel, als dem Orte der Wiedervereinigung. Ein Armband der Köoͤni⸗ 
gin trägt die Inſchrift⸗,Albert“, ein Armſchmuck des Prinzen die Inſch 
„Viktorfa“. Die Portraitähnlichkeit läßt nichts zu wünſchen übrig; Gewan 
dung und alle abrigen Details find mit großer Sorgfalt gearbeitet. Der Max 
mor, aus dem die Gruppe gearbeitet ift, ſtammt aus Carrara, das Piedeſta 
iſt aus dem koſtbaren Marmor Africano gemeißelt. 

Londoner Gauner] Eine Anfanmlung von Menſchen bei einem 
Öffentlichen Aufzuge iſt immer für die Gauner ein Erntetag, und fie find ſtets 
auf dem Ausguck nach einem derartigen Ereigniſſe. Trifft es ſich daß die Po; 
lizei nicht ſo gut unterrichtet iſt, als das Geſindel, dann ſind bei einer ſolchen 
Gelegenheit in Ermangelung ſtarker Trupps von Wächtern der Sicherheit die 
frequenten Straßen der Metropole ebenſo unficher, wie die Abruzzen und andre 
gefährliche Punkte. Davon hat in den letzten Tagen eine Probe die ganze 
Stadt allarmirt. Wie alljährlich war die Miliz zu ihrer 6wöchentlichen Uebung 
eingezogen, die wie ähnliche Zuſammenziehungen auf dem Kontinent mit einer 
Parade und Vorſtellung gewöhnlich ſchließt. Unvorſichtigerweiſe hatte der die 
City⸗Miliz kommandirende Offizier der Polizei keine Anzeige gemacht, und 
die Folge war, daß das Raubzeug der Hauptſtadt ſich ebenfalls auf dem Samt 
melplage der Miliz einfand und dieſelbe auf ihrem Marſche in Trupps rechts u. 
links auf den Flanken ſowie als Avant⸗ und Arriöregarde begleitete, Zahllose 
en: oder vielmehr Räubereien wurden bei dieſer Gelegenheit von den 
unternehmenden al — ausgeführt. Mehr als 80 Perſonen 15 bis jetzt 
bekannt, die Uhren, Ketten, Ringe, Börſen ıc. verloren und mit zerbrochene 
Regenſchirm, angetriebenem Hut, geſchlagen und zertreten, unter den Augen det 
bewaffneten Macht keinen Schu . Nur 15 der Uebelthäter wurden nach 
oeh Kampfe von der Polizei zur Haft gebracht, und nicht ohne Be 

orgniß ſieht das ſchauluſtige Publikum der Ankunft des Großtürken und des 
a von Rußland entgegen, da ſich ähnliche Scenen wiederholen 

önnten. 

-. * [Iapanefifhe Zeitung.] Die neue Zeitung, welche ſeit Anfang 
dieſes Jahres in Japan erſcheint, trägt den Titel: „Ban Kok Shin Bun Shi“ 
Das Blatt erſcheint in 4, 14 Seiten ſtark, und iſt ein gelbliches Papier, das 
mehr mit dem Kokongeſpinnſt eines Seidenwurms als mit unſerm Papier 
Aehnlichkeit hat. Der mit ſchwarzem Rand eingefaßte Titel zeigt einen in vol 
ler Fahrt begriffenen Dampfer der P. und O. Compagnie und darüber eine 
aufgehende rieſige Sonne, in deren Scheibe die Spitzen der Maſten des Dam 
pfers noch hineinragen. Das Angeſicht der Sonne trägt die Schriftzeichen 
„Ban Kok Shin Bun Shi“, und einen rothen Stempel. Am Rand dieſes 
Titel⸗Holzſchnitts find noch Herausgeber (Rev. M. Bukworth Baily), Datum 
und Drudort angegeben, jo daß das Ganze mit den beiden kleinen rothen Stem“ 
peln auf der Waſſerfläche und in dem Sonnenbild originell ausſieht. Im Vor 
wort heißt es: Dieſe Zeitung ſoll die Japaner mit den wichtigſten Ereigniſſen 
der Fremde bekannt machen, und wird monatlich 2 — 3mal ausgegeben, job 
die Poſtdampfer in Jokohama angelangt ſind. Denn das intelligente Volk des 
Landes will von andern Ländern lernen, und dieſe Kenntniß kann ih 5 
nützlich fein. Als Einleitung gewiſſermaßen iſt dann eine Reihe von Male 

egeben zwiſchen zwei gebildeten Japanern, Namens Utſchitſcho und Seſcho, le 
ſch in London treffen. Der eine hat den Ueberlandweg dahin gewählt, der an“ 
dere iſt durch den großen Ocean über S. Francisco und Panama angekommen. 
Die erſte vorliegende Nummer der Zeitung enthält einen kurzen Reiſebericht 
Seſcho, der auf dem „Colorado“, alſo auf der neuen Dampferroute durch de 
großen Ocean, nach England gelangt iſt. Utſchitſcho begegnet ſeinem Landsmann 
im Hydepark; er iſt eben mit dem Zuge von Southampton eingetroffen. In 
nächſten Nr. werden ſie wahrſcheinlich ihre Beobachtungen über die Länder und 
Städte, die fie geſehen, austauſchen. Der folgende Artikel bringt ein | 
klares Nefume der as die mit der Poſt vom 20. Dezember v. J. ein 
egangen find. Weiter lafen wir eine Erklärung des Wunders, wie der „& 
orado“, der am 1. Januar 1867 San Francisco verlaſſen hat, ſchon Nachri 
ten aus London vom 30. Dezember 1866 mitbringen kann, obwohl ein Kon" 
nent und ein Ocean von je 500 —600 deutſchen Meilen dazwiſchen liegen. DA 
iſt das Wunder des elektriſchen Telegraphen, der die neuen Nachrichten mit del 
Schnelligkeit des Blitzes befördert. Um den Japanern die Bedeutung einel 
ſolchen Erfindung weiter zu erklären, iſt darauf hingewieſen, welche Wichtiglell 
der elektriſche Draht für Politik, Handel und im Kriege hat. Verſuchewelt 
wird ja auch unter Leitung des Dr. Macgouren ein Telegraph zwiſchen Jo 
hama und Yeddo errichtet. Jedenfalls kann dieſe neue Zeitung, wie fie bereit, 
in der erſten Nummer zeigt, durch Beſprechung europaiſcher Verhältniſſe und 
Erfindungen bei einem 0 wißbegierigen und tüchtigen Volke, wie die Japaner 0 
ſind, weſentlich dazu beitragen, den Uebergang zu erleichtern, den jene Infulant® 
aus den früheren Anfchauungen in neue Lebensformen und Ideenkreiſe dur!“ 
zumachen haben. | 


vom 14. Juni. a 
TILSNERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Munk aus Berlin, Chmarz 
aus Podlozieni, Bonde aus Prag, Graf aus Breslau, Geiger aus 
Stettin und Molling aus Mainz, Landwirth Saint Lubin aus achen 
HOTEL DU NORD. Probſt Szezygielski aus Duſznik. bu 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Brodnitzki nen, 
Frau aus Nieswiaſtowice, Graf Poninski aus Malezewo, v. Jar, 0. 
bowski aus Brudzewo und Frau v. Bojanowska nebſt Tochter aus us 
1 Gutsbeſitzer Opig aus Lowenein, Probſt Niebitechi a 
Lodz, Apotheker Labendzki nebſt Frau aus Neuſtadt b. P. us 
SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Giefielsti aus Gorzolany, Rentier Arne, 
aus Dresden, Eigenthümer Knieger aus Neuſtadt, Gaſthofsbeſitzet 
Waliſzewski aus Pleſchen, Fräul. Mittelſtädt aus Latalice. us 
STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Rittergutsbeſitzerin Frau v. Poninska 2 
Malezewo, die Pröbfte Popierski aus Dalewo und Freymann aus tor 
dolin, die Kaufleute Dittiuann aus Rogaſen, Karſtedt und Sabri 
ſitzer Schleſing aus Berlin, Gutsbeſitzer Alberti aus Andrapole. germ 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Dähne, Hammerſtein, Bat 
ſtein, Rahlſon und Brock aus Berlin, Bonnes aus Frankfurt a. rn 
Biedermann aus Stettin, Kubigky aus Vierane, Heimann aus Dei 
lau, Weiß aus Hilchenbach und Frau Naglo aus Sktwno, die Landragh, 
Freiherr p. Unruh, Bomſt aus Wollſtein und v. Maſſenbach aus ein, 
ter, die Rittergutsbeſitzer Eckſtein a. Wituchowo u. Wandelt a. Sah 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die 1 Emanuel aus Leipzig, Gal 
aus Schwerin und Reimann aus Elberfeld, die Nittergutöbefißet und 
Radolinski aus Jarocin, Baron v. Winterfeld aus Mur. Gosli nat 
Schlemmer aus Kleinfauer, Oberförfter Fiſcher aus Granz, Gym 
Schemmann aus Stralſund, Architekt Ganſo aus Berlin. lo 
HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute rg nebft Frau aus Singe 
Riewald, Seelig und Dr med. Vorſig aus Berlin, Rentier v. 
aus Bromberg, ruſſ. ae: Brzezinski nebſt Frau aus Koni een 
BAZAR. Die Gutsbefiger Guſtowski aus Polen, Moſzezenski aus reſchen 
chowo und Gakrzewskt aus Turowy, Rechtsanwalt Maleckt a. 28 
HOTEL DE PARIS. Gutspächter Paizderski aus Jezewo. nd 
SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Goldfg hefe 
Breslau, Degorski nebſt Frau aus Kurnik, Bukowieekt, Vorwerk? 
Panicki und Lehrer Suchowiak aus Buk. 4 


— — (Beilage 4 
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136. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 14. Juni 1867. 


Inferale und Pörſen⸗Nachri J 
njerale und Pörſen⸗Nachrichten. 8 
ö R u ie Eine tüchtige Köchin wird zum 1. Juli c.] Als Verlobte empfehlen ſich: \ 
Bekanntmachung. Auktion. i deenſſag den 18. d. hin wird zum 1. pfeblen ſich 
5 —.— 1 ‘ er 1 N. e eſucht; zu erfragen beim Portier im Hotel du Mathild 
Ein gie der Stadt Pugig gehörenden polgbekände) Im Auftrage des koniglichen Streisgerichts . Wan eee Nord. 2 h Jaques Wende, 
een e deten, g gh dase und der erde ich Freitag am 21. Juen d. 3. den großen Frans.“ Ein Wirchſchaftedeamter in den Zöer Jah] Landsberg a. W. Berlin. 
— Giferkaln ——— belegen a. ttags um 10 Uhr auf dem Markte - u dweort friſchmelkender ren, unverheirathet, beider Landessprachen mäch. Geſtern Nachmittag wurden wir durch die 
gegen circa 1000 Morgen, follen unter den in e 17 flmte und er NmNiͤetzorucher Küheſtig, ſucht zum 1. Juli c. eine Beamtenftelle. Geburt eines Jungen erfreut. an 
: Unferm Burran einzufehenben Bedingungen zur a ER I Doppelflinte un 5 Kälbern in Keilers 9 1 zum Ver⸗ . ag unter den Chiffren S. Tucholsti und Frau ? 
i 4 den, la ner! 0 ; auf. . Ki . .. 47. post. rest. ſt eten. — — — 2 1 ET 
H — — 8 Jahren verkauft werden, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be- Wesen Ac gabe 5 5 | en 1 5 155 1 ad chr nde 5 8 3 ne anten: Mace | 
- nd ſteht hierzu ein Lizitationstermin . zahlung verkaufen. L egen Aufgabe der Pacht ſoll auf dem PR 9 er eine Diner — ühlen⸗] Verlobungen. Frl. E. Engelbrecht mit 0 
auf den 16. Juli Schroda, den 12. Juni 1867. unterzeichneten Dominium am 20 d. M. e Hr in gleicher G e dem Justiz Aktuar A. Ambach in Berlin, Frl. 4 
h Nachmittags 3 Uhr Der Auktions⸗Kommiſſar Schroeder. Vormittags 9 Uhr die ganze Schäfe⸗ ez in 3 glei Abreife zu erfragen! Kur- L. Herzog mit dem Pianoforte Fabrikanten F. 
I inunferm Bureau an, wozu Kaufliebhaber mit BL — 5 am 100 Achte . rei in Poſten von 50 bis 100 Stückſnit E. At. poste restante. ” en A 3 0 * 
\ i erden, daß jede iefe und Torf, einer Win ıeb Iger i eite „ in Berlin, , E. w ent 
; Te e dum 100 hellen guten Wirthſchaftsgebauden, „ Meile von gegen, gleich 1 . Bezahlung lt Anſtändige zuverläſſige Mäd⸗ Lehrer H. Ziemer in Berlin, Frl. G. Hovemann 
3 I sm deponiren hat. Koſtrzyn, ift aus freier Hand zu verkaufen. end öffentlich verkauft werden. Dieſelbeſchen, für jeden Hausſtand paſſend, em⸗ aut dem Maurermeiſter R. Braun in Berlin, N 
| Pugig, den 28. Mai 1867. Auskunft beim deren Swoboda, Hötel-|beiteht aus: pfiehlt die Vermietherin el. A. Gault mit den. B. Wille in Bein 
ö Magiſtrat pächter in Reſtrzyn, Sort „ 250 alten, 100 Zjährigen, 100 2jäh⸗ Wei berlin gel mit dem Buchhändler 9. Mode 
! Der Magi 5 Fine i un! DIS, in Verlin, Frl. O. Fritze in Perleberg mit 
a . De N Sande rigen und 137 jährigen Mutter⸗ Schloßſtraße Nr. 3., 3 Treppen] Fr. Gerhard in M Gladbach bel. E. ub in J 
= . ne * 2 5 ae u nn Do 2 SEE ee rt ige: Te 1 ä 
Handels ⸗Regiſter. een Stadt der Poſener Pro⸗ ſchafen, . Ein arbeitfames Mädchen, Polin, mit beſten Be ni eren G. Matthes in Köpenick 
. Ju unſer Register zur Eintragung der Aus- yinz wird geſucht. Adreſſe: r. A. 2. 102. 100 3jährigen, 100 2jährigen und utteſten, wünscht nach Breslau, Berlin, War⸗ ee ee dem Aſſiſtenzarzt im Kür, 
ſchließung der ehelichen Gütergemeinſchaft iſt poste restante Koſtrzyn. 126 Ijährigen Hammeln ſchau ꝛc. bei einer Herrſchaft in Dienſt zu ziehen. Srl en 5 5 De: Lietz in Bafemalt, 
‚ e MN 8 B lin I , und 290 Stück Februar⸗Lämmern 1 wollen Adr sub . K. in der fin Frieſack, Frl. Adele d Segel at de gr 
‘ 0 A 9 es, 1 oho 0 ı DIN 2 + ZECHE m ie: 
ber de Che dun Nana Mimier dig Ver „ erlin. 1 diier Seitung gef. abgeben. ___|eungs» Afefior Crich v. Capeivi in Berlin 
h m 23 Mai b. J. die Gemeinfthaft der Mein aufs Beſte neu eingerichtetes den 12. Juni 1867. de e ur i 5 Be Frl. Meta v. Bunde mit dem Oberförfter Rud. 
; 2 M — I I — der Eigenthüme tpraı Hertel in! i! e H., Fräul. 
Later en, den 7. Jul 180. ek. Hotel Bristol 100 Sammel, fett, dei Wibegefeligaft BrirdrihsRrape Nr. 29. f Freund. Sebi ring leteberg nit den 
e Königli 4 8 Kreisgericht vormals Hoehler’s Hötel 150 Muttern, gefund, ge · Wolle Ein junger Kaufmann, 27 Jahr, katholiſch,]Rittmeiſter Freiherrn Dodo zu Inn⸗ und Knyp⸗ 
j önigliche reisg Y. Taubenſtraße 12. u 13. eignet zur Zucht, à Etnr. any = eines lebhaften Geſchäfts, ſucht ein jun» [haufen in Schlangenbad. 
1 # I. Abtheilung. 2 (Ede der großen Friedrichsſtraße) 90 8 . Dejemberſ 63 Thie ge cädchen 95 1822 Jahren 10 1 W Ein Sohn: dem Major im 
. 4 le ich den ten reiſenden Herrſchaften r., k J ermögen zur Frau. Damen, welche auf dies] Generalſtabe Strempel in Berlin, dem Ritt⸗ 
) Handels-Regifter. a en bemerke Nun hat 3 agree 23 — 1 ur, a ae meiſter a. D. v. Gaudecker in Sch Ai 
f Die in unſerem Firmenregiſte RB ältnifje und Anknüpfungspunkt unter Chiffre , 


N r unter Nr. 915. von 12%, Sgr an. Das Hotel, jetzt mit Speiſe⸗ 
üngetragene Firma Julius Laſch zu Poſenſſaal, Kafferleitung und Badezimmern ıc. ver⸗ 
ift erloſchen und im Regiſter heute gelöſcht. ſehen, entſpricht nun allen Anforderungen der 
Poſen, den 8. Juni 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Aotheilung 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung des diesjährigen Obftertra- 
ges der Steſzewo⸗Züllichauer Provinzialchauſſee 
von Steſzewo bis Grätz findet ſtatt 


Dienstag, 18. d. M. Nachmitt. 


zu Strytowo von 3½ bis 5 Uhr, 
zu Ptaſztowo von 5 bis 7 Uhr. 


> Kgl. Hof⸗Jagdrath Voß in Berlin, de . 
bei Tarnowo. i A. . 27. poste restante Landeshut in] mann v. Hammerſtein in Cleve, ben Kocher 


f Funf Paar gut erhaltene Fenſter find zu Schl. niederzulegen. Diskretion Ehrenſache. Floder in Gr. Glogau. — Eine Tochter; dem 
7 Die äuferft ue nnd d verkaufen Bergſtraſßze Nr. J. in Jol 0 la suite im 1. Garderegiment v. Rauch 
Hauſes, die größte Sauberkeit, ſowie ſolide und] Grunwald, N 5 in Potsdam. 
Freundliche edienung, laſſen mich hoffen, daß ae 5 Gegen Nervenleiden Todesfälle. Penſ Kreis. und Steuer: 
giebt es bis jetzt nur ein einziges, als ra⸗ 
dikal bewährtes Verfahren, über welches 


jeder mich beehrende Fremde mein Hotel zufrie⸗ Kaſſenrendant Schweizer in Berlin, Apotheker 
den verlaſſen wird. Ergeben A W. Frank in Berlin, Holzhändler F. Sauerland 
Franz Uster Neue Aebeitswagen und Britſchten ] das treffliche und bereits in mehr als 
3 dhe am Sera Warſchauer Thor bei 10,000 Exempl. verbreitete Schriftchen: 


in Berlin, Rentier F. Köppen in Potsdam 
Kantor Wiechert in Fürſtenwerder, Rentier G. 
„Dr. Werner, Heilung der Ner⸗ 
venleiden“ 


Wehnert in Deſſau, verw. Frau Vicepräſidentin 
M. Gottſchalk in Dresden, verw. dran er nn 

ausführlich handelt. Man bekommt die⸗ 

ſes Buch, dem unzählige Kranke raſche 


meiſter Negendand in Köpernitzer Mu le, 
Paſtorin M. Blankenburg in Kontapf ep 
und vollftändige Hilfe verdanken, in allen I . ; 
Sieg ien Ange e Dis 1 Buchhandlungen für nur 2. Sgr. Nellers Sommer-Theater. 
ück Stämme Pappeln zu Roſzuowo⸗ Freitag. Er 
Hauland bei der Hebeſtelle daſelbſt Nachmit⸗ . NN Er weg Sulrer B Sen s; 
tags von 12 bis | Uhr an Meiſtbietende ver» Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 


I) Im S 12 2 ſſ uft 
J a be a e. Lu 2 
| Alt werden. f 2 Kreuzſtirche. Sonntag den 16 i9 

Poſen, den 12. Juni 1867. 10 über derr a le Rletie 5 


ſpiel in I Akt von Hugo Müller. — 2) Drei 
Der Nzinde eee Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn, 


und dreißig Minuten in Grüneberg. ; 
Schwank in! Akt von Holtei. — 3) Die Hel⸗ 
den. Luſtſpiel in I Akt von Marſano — 


Eine kleine möblixte Stube iſt zu vermiethen 


Iso er N 5 18 914) Sonntagsjä der: 7 
— Fogelsang. Seit längerer Zeit litt ich an dem bös⸗ 2. Stock Hohegaſſe Nr. 4 2 gene Ober: Werpleſt! 
„ . —— H— x g — ...!. ̃ m —— U 1 ” 5 
Bekanntmachun artigſten Krampfhuſten mit Bruſt⸗ K platz 9., 3 Tr., I möbl. Stube zu verm. ER Derpleitt!: Burleske in ln » 
g. ſchmerzen, ſo daß ich ganze Nächte 5 er ie 


DE Te gen fich toe Beide ich 
erkluſive Hand⸗ und Spanndienſte auf 268 Thlr. 
Sgr. veranſchlagt iſt erbaut werden. 5 
Jur Lieitation der Bauausführung habe ich 

auf 

Sonnabend den 22. Juni 1867 
ji: die Zeit von 11 bis 1 Uhr Vormittags einen 

ermin in meinem Bureau anberaumt. Zeich⸗ 
nung, Anſchlag und Bedingungen können in 
meinem Bureau eingeſehen werden. 

Obornit, den 13. Juni 1867. 
Der Kreis-Baumeiſter Plath. 


Auktion. 


Der am 12. Juni d. J zum Verkauf von 
ferden, Kühen und Schafen zu Ulejno an- 
ehende Termin wird hierdurch aufgehoben. 


Ein tüchtiger Reiſender findet Engagement 
ni afen konnte mir auch nicht 
e 5 eben u 8 An ei Mat Brodni 

et halben Flaſchen weißen Bruſt⸗ 
ſvruß aus der Fabrik G. A. W. 
Mayer in Breslau bin ich aber wie- 
der jo hergeſtellt, daß ich des Nachts ruhig 
ſchlafen und meiner Arbeit 1 8 kann. 
Ich gebe dieſes Zeugniß mit Vergnügen 
und rathe jedem Bruſtkranken, ſich dieſes 
edlen Mittels zu bedienen. 

Hahn bei Dux in Böhmen, den 20. Ok- 
tober 1866. 5 

Franz Kuhle, Arbeiter, 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Hraym, Wronkerſtr. 1. 
Isidor Busch, Sapiehaplat 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


Ein der deutſchen und polniſchen Sprache di 
vollkommen mächtiger und mit den Bürcau- Ron 


Geſchäften eines Rechts⸗Anwalts und Notars Garniſonkirche. Sonntag den 16. Juni Vorm. ige Aufführung des reizenden Lust 


vertrauter Gehülfe findet bei dem Unterzeichne⸗ e 277773 N 
ten Rechts⸗Anwalt und Notar eine sofortige 10 uhr, Predigt: Herr Militär-Oberpredigerſſpiels Feenhände“ erſuchen die Theaterdirek⸗ 
Haendler. tion mehrere Theaterfreunde 


Stellung. 
In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 7. 8802 
ſind in der Zeit vom 6. bis 15. Juni: 1 Volksgarten. 


Anmeldungen unter Beifügung der Qualifi⸗ 
getauft: 9 männliche, 12 weibliche Perſ., Heute Freitag 2 


kations⸗Atteſte und unter Angabe des Honorar⸗ 
geſtorben; 4 männliche, 5 weibliche Perf., i 
großes Konzert. 


Anſpruches werden portofrei erwartet. 
Ta, getraut: 4 Paar. 
C. Walther, Kapellmeifter, 


Krotoſchin, den 5. Juni 1867. 
EN el Not 
malt und Notar. „ - gofener Neftwoche⸗ u apellmeifte. 
Lamberts Garten. 


Ein deutſcher Wirthichafts« Infpektor,|Harnifonkirde. Dienſtag den IS Jun Abd 
der beider Landesſprachen mächtig'iſt und feine 9 Uhr: Jahresfeſt e Mifftons⸗Ber⸗ Sonnabend den 15. Juni 
S 0 en 15. Jun 

großes Konzert 


Brauchbarkeit durch gute Atteſte nachweiſen kann,] eins für Ifrael. Predigt: Profeſſor Dr. 
wird vom J. Juli d. J. geſucht auf dem Dom.] Paulus Taz ſel aus Veli. erg: 
Modrze bei Stenfhewo. Miffionsprediger Hartmann aus Breslau 


Dagegen werde ich rr I Derſelbe kann auch verheirathet ſein, wenn die oder Miſſionsprediger Ayerſt aus London (Streichmuſik). 
R Frau in der häuslichen Wirthſchaft thätig ſein Vetrigirche. Mittwoch den 19. Juni Abends Anfang 6 Uhr. Entree ! Sgr. | 
Montag ‚sen 17: = Mts. 8 Frische gr 0SSe will. Perſönliche Meldungen find unter allen 6 Uhr: ahresfeſt des Guftap-lbolf⸗ J. Lambert. 1 


Umſtänden erwünſcht. 


Junge Mädchen, welche das Schneidern erler⸗ 
nen wollen, können ſich melden Wilhelmsſtr. 
Nr. 22. im Hofe 2 Tr. hoch rechts. 


Vereins. Predigt: Superintendent Jäh- LT BT 2 
aite aus Gneſen. — Anſprache: Predi 7 Volksgarten. 
8 Schöpſe, 200 Jährlinge und 100 Lämmer em fin Brebiger ö ae — Hauptbericht: Sonnabend den 15. Juni 
D 8 — : . Vetrifirche. Donnerſtag den 20. Juni Abends großes Konzert. i 
‚Ein junges ordentliches Madchen von anftän-| 6 uhr: Jahresſeſt des Mifjionsver- (Streihmufit). — 
biger Yertunft, welhes der Hausfrau in der] ein . Pre eien 6 Uhr. CEntree 21, Spr., Bamilien | 
Wirthſchaft zur Seite 5 will, kann fih in — Bericht. Miſſions-Inſpektor Kratzen Jvon 3 Perſonen 5 Sgr. Von 7 Uhr ab | Ser, 


n 
Dienſtag den 18. d. Mts. A ci h i 
‚Cichowicz. \ | 
der Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre ſtein aus Berlin. . 


Vormittags 10 Uhr 
Breiteſtr. 14., 3. St. iſt m. Zim. z. verm.| 4, 18. 45. baldigſt melden. rt FF 
4. 3. aldigſt 7 Kr 
De Aschs Cafe. 


in ulejino bei Schroda 1 
5 Aebeuspferbe, 280 Mutterſchafe, 240 Danziger Speckflundern 


d 
4 Kühe, 230 Mutterſchafe, 200 Schöpſe u. 
Ein freundl 3. nach vorne ift Markt 79, bil. Ein Stell macher, verheirathet, mit den 


in Zrenica bei Schroda 
250 Jährlinge, — Sin fiel 5. u if Mart . Familien: Nachrichten. 
lig zu verm. Näh. im Laden Markt 86. ſbeſten Zeugniſſen verſehen, ſucht auf einem grö. 


— — nach den hier aufgeführten Gattungen 


onderen Partieen öffentlich meiſtbietend ge⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: 


gen gleich baare Bezahlung verkaufen. Ein folider junger Mann wird als Mitbewoh. ßeren Gute eine baldige Stellung. Briefe bittet Auguſte Hamann Markt 10. 
Schroda, den 6. Juni 1867. ner einer geräumigen Stube mit auch ohne Koſtſ man poste restante Mur. Goslin 4. V. Alwin nbi. 2 Heute Freitag den 14. Juni Konzert einer n 
Der Aukttonskommiſſarius Sehroeder.igeuht. Lehmann, St. Martin Nr, 18. ladreſſtren zu wollen. Beuthen a. O. Chudopſiee b. Pinne. Inen engagirten Damen kapelle. 3 


Pörſen⸗Celegrumme. Posener Marttberiht vom 14. Juni 1867. e Pa 3 


| von bis am 14. Juni 1867, 4 

HE ln e e Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 89 Gd., do. Rent ‘> 

eee Becher, er Sehe mu Te Magen 1 ,,, . — 

Mittel- Bei en Sr 3 5 — 3 10 — | de. 5% Obra⸗Meliorations⸗ Obligationen —, polniſche Banknoten 824 Gd. 2 

5 es j Sn ae Ordinärer Weizen ; . Schubiner 43% Kreis» Obligationen —. 4 3 

Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner rſen - Telegramm nicht Roggen, 0 were Sorte 3 Roggen (p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Juni 58, Juni. Juli 56 Juli⸗ 3 

eingetroffen. Roggen, eichtere Sorte 1 Auguſt 544, Auguft- Septbr. 535, Septbr. - Oftbr. 513, Herbft 51. . == 

m nn an 1212121217 Sat, pr Jun f f dull 46 5, Naga 10. Cra n 

i dar e TTT 

ocherbſen 1 er SlPrivatbericht.]“ Roggen etwas feſter, pr. Juni 59 bz. u. Br \ 

Futtererbſen — ——— —— uni- Juli 563 bz., Juli-Auguſt 515 bz, r pr. Juni 59 bj. u. Br a 

TH - en | — — W telt ft > a 58, Auguſt⸗Septße. —, Hef 515 ö 

85 — nterraps — 2121 — — 1 — piritus ſlau, pr. Juni 1908 % bz. u. Gd., Juli 19 Br. u. Gd. 7 

N euse & M Sommerkübſen - 121-171 | Auguft 195 Br., 5 &d., Septbr. 198 Br) 1 83 tominll 

EI aha e Not. v. 13. 8 : „I . Nor 171 Br. 8 ee i en 3 

A | izen — 1 er a 

Weizen, matt. Rüböl, matt. | Bel 22 i 4 4 

1. Juli lll. 118 11 F 5 — — N 6 II 

0 — al 8 Serbe: Ole n Quant: : | 2) . a todußten-Börfe. 8 

tbr, Blr. 77 771 ſepiritus, matter. | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund . | | .: -— — „Berlin, 13. Juni. Wind: NW. Barometer: 28. Thermometer: = 

Rog 5 ‚figend 3 1. Juli 204 20 Weißer Klee, dito dito — — [ | rah 13 . Witterung: Bedeckter Himmel. > 

. — befeſtigen 9 60 ne 22 20 20 eu, dito dito Sen ER a Auch heute wieder begleitete eine recht gedrückte Stimmung unſeren Bro. . 
July 5 554 56 S 0 lte . 19 19 be dito dito „ — e — I duttenmarkt. Im Roggen ⸗Termingeſchaͤt machte fi vorzugsweiſe die 
Lg Oli iR 854 84 eptbr.« BE, Rüböl, dito dito FFF a ga des Angebots geltend und die Preiſe verfolgten eine fee 
a Fr Die Markt⸗Kommiſſton. chende Richtung, und blieben weſentlich unter ihrem geſtrigen Stande. Der 


— Verkehr gewann auch eine ziemliche Ausdehnung. Eb i 5 
— Spiritus ig 100 5 — a 80%, Tralles, tiver Bahr zu ziemlich guten Umſätzen, wobei Rreife, entaftene Für Ui 

am 5 Juni 18677 3 u 15 Se — 9 bis 9 U 5 St — 2 Sorten, fo faſt voll behaupteten. Gekündigt 12,000 Ctr. Kündigungs. 
2 : Fe t. 


„ — . — preis 604 
I Die Rarkt⸗Kommiſſion zur Beftftellung der Spirituspreiſe. Weizen loko, reichlicher angetragen, fand nur zu etwas niedrigeren 
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Preiſen Nehmer und auch die Abgeber für Lieferung mußten ihre Forderungen 
um ein Geringes neuerdings ermäßigen. ; 

Hafer zur Stelle fand etwas leichteren Abſatz, aber beſſere Preiſe waren 
nicht zu bedingen, Lieferungswaare hat dagegen eine Kleinigkeit am Werthe 
verloren. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 28 Rt. E ö 
Rüböl, außerordentlich ſchwach gefragt, hat ſich neuerdings etwas nie⸗ 


driger im Werthe geſtellt. 4 
Verkäufer ſtark überwiegend und in Folge deſſen 


Für Spiritus waren 


chaft ſchloß der Markt auch nur wenig feſter. Gekündigt 30,000 Quart. Kun ⸗ 
igungspreis 20,5 Rt. 


be auch die Preiſe ſehr erheblich weichen müſſen. Nach mäßig gutem Ge⸗ 


Weizen loko pr. 2100 Gir 8095 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 

— dieſen Monat 89 Rt. bz., 824 Br., Junf⸗ Juli 80 Br., Juli⸗Auguſt 754 

J. u. Br., Auguſt 76 bz., Septbr.⸗Oktbr. 60 a 1 a bz. a 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 59—62 Rt. nach Qualität bz., feiner 635 


Rt. bz., per dieſen Monat 603 a 584 a 59 Rt. 17 Juni-Juli 60 a 57 a 584 
\ by. Juli» Yuguft 56 a 544 a 55 bz. Septbr.⸗Oktbr. 54 a 584 a 4 bj, Oftbr.- 
= ovbr. 524 a 52 bz. 2 
Bi Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 4453 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 48 a 509 
Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 275—31} Rt. nach Qualität, böhm. 295 Rt. 
bz., per dieſen Monat a 28 Rt. bz. Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 275 a 4 
bz., Septbr.⸗Oktbr. 257 Br., Gd. 


— 8 pr. 2250 Pfd. Kochwaare 57—67 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare do. 

Rub öl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. bz, per dieſen Monat 11 
bz., Juni⸗Juli do, Juli⸗Auguſt 113 Rt., Septbr.- Oktbr. 113 a g a 3 bz, 
Oktbr.⸗Novbr. 114 Rt. Novbr.⸗Dezbr. 114 Rt. 

Leinöl loko 134 Rt. . 

Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 205 Rt. bz., per dieſen Monat 
20} a 193 a 20 bz. u. Br., 191 Gd., Juni - Juli do., . N 20 Wa 
20 bz. u. Gd., 5 Br., Auguft- Septbr. 204 a Wa 11 Br. u. Gd., Sept. 
18 ½ a 3 bz. u. Gd., 19 Br., Oktbr.⸗Novbr. 


Oktbr. 19; a 18% a 17% a} bz. 
>: Weizenmehl Nr. 0. 58575 Rt., Nr. 0. u. 1. 5% —54 Rt., Rog⸗ 

genmehl Nr. 0. 4445 Rt., Nr. 0. u. 1. 4 — 43 Rt. bz. pr. Ctr. un 

verſteuert. (B. H. Z.) 


Stettin, II. Juni. Mit der Berlin» Stettiner Eiſenbahn find in vori ⸗ 
ger Woche eingetroffen: 4 Faß Spiritus. 

Mit der Vorpommerſchen Bahn ſind in voriger Woche von hier verladen: 
114 Wiſpel u Scheffel Weizen, — Wiſpel 17 Scheffel Erbſen, 


459 Roggen, 40 Centner — Pfund Rüböl, 
3 1 Gere, 4 Faß Spiritus. 
Stettin, 13. Juni. [Amtli 5 Bericht.] Wetter: Regnigt, + 
140 R. Barometer: 28. 2. Wind: NO 


Weizen etwas feſter, loko p. 85pfd. gelber und weißbunter 86 94 Rt., 
geringer 8084 Rt., p. 83/8 5pfd. gelber pr. Juni 904 bz, Juni⸗Juli 894, 4 
bz., Juli⸗Auguſt 88 bz., Septbr.⸗ Inter. 773, K bz. * 
Roggen Anfangs höher, Schluß matter, b. 2000 Pfd. loko 624—664 
Rt., ruſſ. 60461 Rt., pr. Juni 604, $ bz., Juni⸗Juli 593, 3, 60 bz. u. Br., 

Juli⸗Auguſt 56, 564 bz., 56 Br., Septbr.⸗Oktbr. 534, 54 bz. 
Gerſte loko p. 70pfd. 4649 Rt. 
Hafer loko p. 50pfd. 32—34 Rt. 


Ausländiſche Fonds. Berl.⸗Stet. III. Em. 4 — — Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — Ruff. Eiſenbahnen 5 774 bz 
3 — gar. 4 97 b do. „Em. 4 — — argard⸗ 47 
: 3 Oeſtr. Metalliques 5 49% 8 Bun u 1 Hate. Thüringer N 1 905 B Thür erg 44 4251 1 ö 
Jonds- u. Ablienbörſe. bo. 250 fl. Pr Ol. 8 80 Elin Dede, 4 nn bo. II. Ser. 4 50% Send, über and Papiergeld 
g . 2 73 v öln⸗Minden 99% bj o. I. Ser. ‚ apiergel d. 
Berlin, den 13. Juni 1867. de ben e c 5 bu. 3 G * 2 3 do. IV. Ser. 4 . . RE = 1 b B 
2 | eſtr. Kredit⸗ do. . old- Kronen —| 9. 84. © 
Preuftiſche Fonds. er 5 5 Pomm. Ritter⸗ 1004 ir * III. Em. 5 = 2 Cifenbahn - Aktien. douißd'or — 111463 
Se ER Pale eee Anleipe 5 vov. Ban 414521 5 de. IV. Em 4 84 9 F nee le 12 55 
Freiwillige An he 4 0 5. 0 n ri Y do. V. Em. 4 84 Altona-⸗Kieler 4 1325 b Gold pr. Z. Pfd. f. — 464 G 
e 190 A. 12 a Haun, 4 65 etw bz Col. Dderk 89 83 Amſterd. Rotterd. 4 | 97 Dollars — 1. 121 b 
* e 6 f 98 8 N. Ruff. Egl.Anl 3 ereiusbuk. Hamb. 4 11 B do. Em. —— Berg. Märk. Lt. A. 4 2191 9 Silber pr. 3. Pfd. f. | — — 3 
ERS 41 98 b — 854862 Weimar. Bank. 4 | 89 etw bz do. 1865 45 — — Berlin⸗Anhalt 4 1219 F. Sächſ. Kaff. A. — 
9. 1859, 1864.45 3 do. v. J. 18625 5 5 96 6 chſ. Kafl. A. — 993 bz 
do. 50, 52 conv. 4 g 90% bz do. 1864 5 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 G Magdeb. Halberſt. 4 6 bz Berlin- Hamburz 4 45 bz a G Fremde Noten —| 998.53 
be. 13534 | 908 65 ee do. do. Certifie. 45101 G Mag deb. Wittenb. |3 | 68 9 Berl. Potsd. Magd. 4 217 b do. (einl. in Leipz.) — 995 bz 
— 1863 904 93 dopr- Anl. 864 5 do. do. (Henkel) 4 — — 1 5 84 Berlin-Stettin 4 143 bz Deſtr. Banknoten — 815 bz 
rim. St. Anl. 1855 34 123 Poln. Schaß-O. 4 Henkelſche Cred. B. 4 — — u 107 chleſ. Märk. 1 884 G 1 — 85 bi Pot. Bankbillets 85 — 

5 8 3 : I. 8. — — 0. Prio ulliſce do. 850 
Sante Cert 2 Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 489 G Böhm. Weftbahn 5 | 61 8 1 . 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 | = Pfdbr. n.]. SR. 4 381 2 aa do. conv. III. Ser. 4 sch 1 Bresl. Schw. Freib. 4 5 Ju duſtrie⸗ Aktien. 

50. do. Part. O. 500 Fl. 4 92 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 he K IV. Ser. 4 G Brieg⸗Neiße 4 98 Deff. Kont, Vas⸗ A. 5 1537 wu 
3 Amerit, Anleihe 6 | 784 B 785 6 1 TR ne mus la 61 6h Berl. Eifenb, gab 0 11 © 
Beil, Börſenh. Obl. 5 103 8 Kurh. 40 Thlr. obe — — — rt 8 VT! Hörder Hütten. WS [1124 85 B int. 
„Kur- u. 25 34 783 G Neue Bad. 35fl. Looſe — 303 G 71 G Sa) . 1 75 518 80 5 Ne eig * 81 bı Minerva, Brgw. A. 5 32 oz 
( Met = — | — 2 ra Al 5 29 etw bz 97 G do. Titt. 0. a 881 G Gal. Gun 5 98 9 Neuſtädt. Hüttenv. 4 — — 
311 „ e eee eee eee num 
8 „ * U . 1 . N agdeb. Halber 
eee = ICh f On Autheilſcheine. 78 0 de. title 1410 Magdeb. Fegg 4 458 9 e eee, 
= poſenſ che 1 Berl. Kaſſenverein 4 1555 G ‚441 934 G Oeſtr. 1 St. 3 2443; 2324 B80 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 3 1439 bz 
do. 3 —.— Berl. Handels-Geſ. 4 1093 B 45 93 G Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 225 B Mainz⸗Ludwigsh. 4 129 bz do. 2M. 3 1423 bz 
3 Braunſchwg. Bant, 4 92 8 . Pr. Wilh. 1. Ser. — — Mecklenburger 4 | 768 bz Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 151 03 
& ec _ 34 864 0 rer do. 4 47H 8 er do. II. Ser. 5 — — Mäünſter⸗Hammer 4 — — do. do. 2M. 3 1504 6 
a Ti een Coburger Kredit-do. 4 82 B — — do. III. Ser. 50 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 914 — London! Eſtr. 3 M. 3 6 25, bz 
Weſtpreußiſche 31 77. B Danzig. Priv.⸗Bk. 4 111. 8 ; ® — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 90-92 bz aris 200 Fr. 2 M. 3 bz 
do. 4 844 0 Darmſtädter Kred. 4 833 Mehr b; Berlin-Anhalt A 8 do, v. Staat garant. 54 — — Nordb. Frd. 8 7 70 0 5 ien 150 fl. 8 F. 4 | 8065 
7 cal & do. Zettel⸗Bank 4 94 G 7 97 8 do. Prior. Obl. 5 b Oberſchl. Lt. A. u. O. 341953 etw bz u B do. do. 2 M. 4 804 bz 
do. do. 4 934 G Deſſauer Kredit B. 0 2 etw bz do. Litt. B. 4 95 8 do. 1862 4 98} 05 do. Lt. B 5 1165 63 Augsb. 100 fl. 2 N. 4 56 24 oz 
Kur -u Neumärk. 4 90 f bz eſſauer Landesblt. 4 — — See 91 G do. v. Staat garant 45 — = Deft. Franz. Staat. 5 [1274-264 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 35 56 24 bz 
ommerſche 4 | 904 bz Disk. Komm. Anth. 4 (04g bz do. II. Em. — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 337 B Deſt. DI.StB (kom) 5 1094-8 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. 5 | 995 G 
oſenſche 4 805 © Genfer Kreditbank 4 29 bf B Berl. Potsd. Mg. A. 4874 8 do. II. Em. 4 935 8 Meg 5 | 765 bi do. do. 2M.5 | 994 © 
reußiſche 4 90, bi Gerger Bank 4 1034 etw bz do. Litt. B. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rheiniſche 4 118} bz Petersb. 100 R. 3 W. 7 | 925 bz 
ei.⸗Weſtf. 4 | 944 8 Gothaer Privat do. 4 964 G do. Litt 0.4 87 G do. II. Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 | — — do. do. 3M.IT | 915 bz 
ſiſche 4 Sof 53 Hannoverſche do. 4 773 63 Berlin-Stettin „4 — — do. UI. Ser. hi 92 05 1 — 4 30 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 4140 f bi 
S ale 4 924 6 önigsb. Privatbt. 14 112 G do. II. Em. 4 85 bz do II. Em. 44 — — Ruhrort⸗Crefeld 134 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 | 83, bz 


Die Börfe begann recht feft, namentlich für öſtreichiſche Effekten, 


rämien-Anleihe ging noch einiges um. Italiener nnd Amerikaner im Ganzen fe 
5 rioritäten wurden Warfhau-Terespol mehrfach habn 127 
Oeſtr. Franz⸗ Staatsbahn 127 a 1263 gem. 


. Von ausländiſchen 
N bes Niederſchleſiſche hy weigbahn 914 à 92 gem. 


Schatzobligationen große 644 ©. 
Breslau, 13. Juni. 


urchgehends gut behauptet. 
she 8 Beſtreich Kredit Bankaktien 763 bz. 
a —. Bayriſche Anleihe —. Amerikaner 783 bz. u. B. Schleſiſch. 

burger 135 G. do. Prior.⸗Oblig. 88} B. do. do. Lit. D. 953 B. 
rior. 4. Em. —. Neiſſe⸗Brieger — 
2 B. do. do. 95 G. do. do. Lit. 
edr. Wilh.⸗Nordbahn —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für 


Frantfurt a. M., 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
7 Wechſel 88g. 
nleihe 


Medioabrechnung leicht. 
Schlußkurhe. Preußiſche Ka enſcheine 108: Mar Wechſel 105}. 
e 


echſel 1193. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 944. Finnländiſche 3. Neue Finnl. 44 %, Pfand» 
15 4 83. boy Verein. St. Anl. pro 1862 773. Oeſtr. Bankantheile 686. Oeſtr. Kreditaktien 179. Darm⸗ 
adter Bankaktien 207. Meininger Kreditaktien —. Oeſtr. franz. Staatsbahn ⸗Aktien 222. Oeſtr. Eliſabeth⸗ 


n — Boöhmiſ e Weftbahn — 


Bei großer Geſchäftsſtille war die Haltung der Vörſe ſehr feſt und blieben die Kurſe 


Oeſtr. Looſe 1860 724 G. do. 1864 42 B. Reichenbach⸗ 
Bankverein 1134 G. Breslau-Schweidnitz 


Oberſchl. Lit. A. & C 1958 B. do. Lit. B. 165 B. 
E. 889 B. do. Lit. G. 954 B. Oppeln⸗Tarnowitz7 6 B Koſel · 


Jonds⸗Kurſe. 


Rhein » Nahebahn —. Ludwigshafen ⸗Bezbach 151 


welche höher bezahlt und meine 


Spiritus wenig verändert, loko 205 Rt. bz., vom Lager 21, 20% 58 
r. Juni und Juni⸗Juli 204 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 20, 4 bz. u. Gd, 
uguſt⸗Septbr. 20 155 d., Septbr.⸗Oktbr. 19 . 193 Br. u. Gd. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 300 Wiſpel Roggen, 200 Etr. 
tböl, 
Erbſen loko 60— GC} Rt. 


Rü bo 

Rüböl behauptet, loko 114 Rt. Br., pr. Juni 114 bz. u. Br., Septbr. 
Oktbr. 11h bz u. Br. 

Leinöl loko inkl. Faß ruſſ. 134 Rt. bz. 

Firniß 13g. Rt. bz. 

Baumöl, Malaga 19 Rt. tr. bz. 

Thran, Kopenhagener Robben: 132 Rt. bz, Medieinalthran 37—38 Br. 

Sardellen 1866er 13 Rt. bz., pr. Aug.⸗Septbr. 13 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 13. Juni. [Amtlicher eee Tenderint 
Roggen (p. 2000 Pfd.) laufender Monat höher, get. 1000 Gtr., pr. Jun 
61 5 Juni⸗Juli 59 Gd., Juli-⸗Auguſt 5454 bz. u. Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 504 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 49 Gd. u. Br. 

Weizen pr. Juni 80 Br. 

Serhe pr. Juni 53 Br. 

Bes pr. Juni 47 Br. 

aps pr. Juni 95 Br. 

Rüböl niedriger, loko 114 Br., pr. Juni und Junt⸗Juli 11 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 1 Br., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 114 bz. u. Br. 

Spiritus etwas matter, lolo 204 Gd., 20% Br., mit leihw. Gebinde 
20% bz., pr. Juni, Juni» Juli und Juli⸗Auguſt 204 Gd., Auguſt⸗Septbr. 
203 Br., Septbr.⸗Oktbr. 184 Gd. 

Die Börfen-Kommifiton. 


Zink loko 64 Rt. gefordert. 
nk loko 64 Rt. gef (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Vieh. 
Hamburg, 12. Juni. Der Och en handel war heute gut; Preiſe 
etwas beſſer, beſte Waare 45 —54 Mark. m Markt waren 1042 Stück, 


wovon 172 Reſt blieben; für England wurden circa 400 Stück genommen. 
Der Hammelhandel ging unverändert langſam; am Markt waren 

4300 Stück, wovon 1000 Stück unverkauft blieben. Die 3 find groß · 

tentheils für England gekauft. (B. H. 3.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Hamburg, 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide» 
markt. Weizen und Roggen auf Termine beſſer. 1 loko ſehr ge⸗ 
drückt, pr. Juni 5400 Pfd. netto 161 Bankothaler Br., 160 Gd. pr. Juli» 
Auguſt 147) Br., 146 Gd. Roggen lolo ftille, pr. Juni 5000 a Brutto 
110 Br., 109 Gd., pr. Juli-Auguß 104 Br., 103 Gd. Hafer ruhig. Oel 
ſehr ftille, loko 233, pr. Oktober 243. Kaffee und Zink ruhig. — Trübes 


5 Juli⸗Auguſt 91, 00, 


5 


Juni, Mittags. (Von Springmann 
15,000 Ballen Umfap. 


ft, aber auch unthätig. N . 
während Terespoler Stammaktien zu 69 zu haben waren. 
Oeſtr. Südl. Staatsbahn (Lomb.) 109% a 1084 gem. 


240, 75. 
| 00. zen Weſtbahn 
02, 00. 1864er Looſe 


aten 591. Silberkupons 122, 85. 


do. do. Lit 2 953 B. Köln⸗Mindener | 
t 55 rior. Obligation London, 13. Juni, Nachmittags 4 Uhr. 
derberg 613 B. Konſols 943. 1% Spanier 35. 
17. uſſen 863. 


Silber 605. 
Paris, 13. Junt, 
52, 85, Amerikaner 824. 
[Bankausweis.] Verme 
um 1s Millionen Fres. Vermindert: 
vaten um 6% Millionen res. 


5% a 87. Neue 


Ziemlich feft bei geringem Geſchäft. 


Londoner 


5 deſſgg Ludwigsbahn] leihe de 1865 327, 50. 
533. 


Nordbahn 170, 30. National-Anlehen 70, 50. Kreditaktien 186, 10. 
Czernowitzer 181, 00. London 124, 90. 


Ant ane 1865 gig. 
tachmittags ! Uhr. Bei Abgang der Depeſche ſtanden 30, 


hrt: Baarvorrath um 23, Notenumlauf um 7}, Guthaben des Staatsſchaße, 


Paris, 13. Junt, Nachmitt. 3 Uhr. Unbelebt. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70,524-70,60-70,50 Ital. 5 / Rente 52, 55. 3% 
Staatseiſenbahn⸗Aktien 478, 75. Kredit⸗Mobilier-Aktien 402, 50. 
6% Ber. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 82}. 
Amſterdam, 13. Juni, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Stil. 


fair N 4 5 


Middling Amerikaniſche 113, middling Orleans 11 
Bengal 74 


od middling fair Dhollerah 8f, middling Thollerah 8}, 
fair Bengal 8, New Bourg 9 , german 28 1 1 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Barometer 195“ Wolkenform. 


Datum. Stunde. 612 der Oſtſee. Therm. Wind. d 


13. Juni Nachm. 21 27° 9 42 | 13% NRW  2bededt. Ni. 


13. Abnds. 10 27° yu73| ＋ 97 W'’IItübe, ſchwacher 
| Regen.!) 

14. [Morg. 6 27“ 9 43 | -+1001 NW heit. Cu-st. Oi-cu. 
) Regenmenge: 9,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Berlin, 12. Juni. Das Barometer ſteht im öſtlichen Deutſchland er ⸗ 
heblich höher als am Rhein, in Folge der dort bereits eingetretenen übermie- 
gend ſüdlichen Winde, das Thermometer verhält ſich natürlſch umgekehrt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 15 Juni 1867 Vormittags 8 Uhr 4 Fuß - Zoll. 


N Nachtrag. 

Berlin, 13. Juni. Ueber die Rückreiſe des Königs von 
Paris ſind jetzt feſte Beſtimmungen getroffen. Der Zug, der ihn 
zurückführt, trifft Sonnabend früh 5 ½½ Uhr in Köln ein und nimmt, 
wie auf der Hinreiſe, ſeinen Weg über Elberfeld, Soeſt, Kreienſen 
und Magdeburg. Um 5 %½ Uhr Nachmittags wird der König Pots 
dam und um 6 Uhr Berlin erreichen. Wiederum wird unterwegs 
kein Empfang ſtattfinden, außer durch die Ober⸗ und Regierungs' 
Präsidenten. — Die Regierung iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, 
die in den neuen Landestheilen noch bestehenden Beſchränkungen 
der OR Eheſchließung zu beſeitigen, ſowie die Freizügigkeit zu 
regeln. 

Der Magiſtrat von Berlin hat ſich jetzt entſchloſſen, einen Ber 
treter in das Herrenhaus zu ſchicken und wird morgen zur Wah 
ſchreiten. — Der evangeliſche Kirchentag und in Verbindung mil 
ihm der Kongreß für innere Miſſion wird ſich vom 3. bis 6. Sep 
tember in Kiel verſammeln. Neben Gegenſtänden von dogmati⸗ 
ſchem Charakter wird auch eine Frage von praktiſcher Bedeutung 
den Kirchentag beſchäftigen, nämlich: „Wie weit bedürfen in der 
Gegenwart die evangeliſchen Sonderbekenntniſſe zu ihrer Sicherung 
und gedeihlichen Wirkſamkeit einer ſelbſtſtändigen kirchlichen Aus“ 
geſtaltung?“ 


ehandelt wurden; in der zweiten Hälfte ermattete die Haltung wieder und das Geſchäft hörte faſt ganz auf. In neuer ru ſcher 
keußiſche Fonds faſt unverändert bei ſchwachem Verkehr. Ruſſeu ſehr feſt. Wechſel Ark 2 1095 — — esc, u en 


Oeſtr. Kredit 765 a 76 gem. Ital. Anleihe 51 a 4 gem. Ruſſiſch⸗Poln. 4pr 


St.-Eifenb.-Attien-Gert. 234, 20. Galigie 
aris 40, 65. Frankfurt 104, 35. 


Hamburg 92, 50. m 
1860er Looſe 88, 90. Lombard. Eifenbad" 


150, 50. Kreditlooſe 128, 75. 


e 
‚60. Silber⸗Anleihe 78, 00. Anglo-Auftrian-Bant 102, 00. Napoleonsd or 9, 964. DW 


Sardinier —. Italien. 5 % Rent: 52. Lombarden 164. Megtbag 
Ruſſiſche reg = \ 864 —. Ruſſiſche Prämienanleihe de! 


6% Ver. St. pr.! 7 

5 „70, 524, Alalleniſche Res 
es 
Portefeuille um F, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um , Rechnungen der 
Konſols von Mittags! Uhr waren 943 gemeldet. 


. 
Spanier —. 1% Spanier —. Oel, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 406, 25. Oeſtr. in 


. ädter Zettelbank —. . Oeſtr. 5 % ſteuerfr. Anl. 49%. 1854er Looſe 800er Looſe 725. . } 

186 er Ba a Badiſche Looſe 53}. g Fos 54. 5% öſtr. leihe von 1859 628. Defte] 5% Metalliques Lit. B. 67. 5% Metalliques 475. Al Metalligues 233. Oeſtr. National- Anle 1 

National⸗Anlehen 553. 5 % Metalliques —. 45% Metalligues 42. Bayeriſche Prämien Anleihe 99g. 524. Oeſtr. 1860er Looſe 423. Oeſtr. 1864er Looſe 724. ilberanl. 5681. 5% öſtr. ſteuerfreie une 
Hamburg, 13. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds Anfangs beffer. Valuten ruhig. Ham-] Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 0 Ruſſiſch-engl. Anl. von 1866854. 5% Ruſſen V. Stie lig 573. 5% 1 

burger Staats⸗Präm.⸗Anleihe. 893. . VI. Stieglig 74. 5% Ruſſen de 1864 873. Ruſſ. Prämien-Anl, von 1864 187. Ruſſ. Prämien⸗Anl. von 

Schlußkurſe. National-Anlkeihe 563. Oeſtreich Kreditaktlen 751. Oeſtr. 1860er Looſe 718. Mexikaner — 1714. Ruſſiſche — 184}. 6% Ver. St. pro 1882 77}. 

Vereinsbank 110}. Nordd. Bank 1193. Rheiniſche Bahn 1174. Nordbahn 913. Altona ⸗ Kiel 1305. Finnlän! Petersburger Wechſel 1,57, Wiener Wechſel 93. 

dische Anleihe 82. 186er ruſſ. Prämien-Anleihe 928. 1966er kuſſ. Prämien-Anleihe 85. 6% Verein. St. An⸗ Rotterdam, 13. Juni, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. ol. 

per 1882 71. Diskonto 14. : Holl. wirkl. 25% Schuld-Obl. at; fe. 5 524. Oeſtr. 5% Metalliques 471184 

Wien, 13. Sunt Schlußkurſe der ofen Börfe, 0 Sttberanleipe 1864 583. dur 6. ei een Ruff. Eiſenbahn 185, 00. Russ, Brämien-nl. 1 90. 

Neues 5 % ſteuerfr. Anlehen öl 15. 5% Metalliques 60, 50.  18dder Looſe 80, 50. Bankaktien 727, 00.|1882er Verein. Staaten-Anl. 774. Inland. 3% Spanier 336. London 3 Monat 11, 84. Paris 3 Monat FU 


